
lieber Zweck und Bedeutung der Liviauisrhcn Reden .

■

Wenn ein Gesehichtschreiber von bedeutenden Reden zu berichten hat , so wird er
dieselben entweder genau dem Wortlaute nach mittheilen , oder im Auszug ihren Inhalt
überliefern . Das letztere findet überall und zu allen Zeiten Statt , das erstere aber ist nur
dann möglich , wenn die freie Rede stenographisch aufgenommen oder von dem Redner selbst
eine vorher aufgeschriebene wörtlich vorgetragen worden ist . Im Alterthum hat die erstere
Art der Wiedergabe von Reden nicht Statt gefunden , weil die Bedingungen zu ihrer Mög¬
lichkeit nicht vorlagen . Es wurden die Reden noch nicht stenographiert , und nach der
Erinnerung der Zuhörer konnte der um Quellen eifrigst bemühte Thucydides schon von
zeitgenössischen Reden nur den allgemeinen Inhalt ermitteln . Wenn aber die Redner selbst
ihre Reden herausgaben , so waren dies Producte , welche sie erst hinterher redigiert oder
überhaupt aufgeschrieben hatten . Dasz solche aber in die Geschichtswerke aufgenommen
wurden , davon ist uns aus dem Alterthum nichts bekannt , auszer dasz der alte Cato selbst¬
gehaltene Reden in seinen Origines veröffentlichte ; das Gegentheil ' aber beweisen Sallnst und
Livius , von denen der erstere Cicero ' s erste Catilinaria und der letztere mehrere Catonische
Reden an den betreifenden Stellen nicht vorführte , eben weil diese von den Rednern selbst
herausgegeben waren . S . Cat . 31 . L . 38 , 54 ; 39 , 42 ; 45 , 25 . Mit den ursprünglichen Worten
konnten nur kurze Sätze überliefert werden , z . B . Gebets - und Rechtsformeln und einzelne
treffende Aussprüche . Es blieb also den antiken Geschichtschreibern nur der andere Weg
offen , von den bedeutenden Reden indirecte Inhaltsangaben zu überliefern . Allein im Anschlusz
an die mündliche Berichterstattung und an die dichterische Wiedergabe schufen die Schrift¬
steller aus jenem feststehenden Inhalte selbständig Reden , deren Kern also ein geschichtlich
ursprünglicher war , deren Form und Gestaltung aber dem betreffenden Schriftsteller ange¬
hörte . Welcher Geschichtschreiber mit dieser Manier den Anfang machte , ist unbekannt ;
dasz dieselbe bei den Griechen schon vor Herodot üblich gewesen , dagegen läszt sich kein
Beweis führen , und ihr Beginn bei den Römern fällt jedenfalls in dieselbe Zeit , in welcher
statt der Zusammenstellung von kurzen Annalennotizenausführlich erzählt wurde . Seit dem ein¬
maligen Beginn aber scheint sich im klassischen Alterthum kein einziger Geschichtschreiber die¬
selbe versagt zu haben auszer Trogns Pompejus , von dem Justinus dies besonders erzählt . 38 , 3 , 11 .
Diese Manier fand ein naives Publikum , welches sich den Eindrücken rückhaltlos hingab und ,
in die erzählte Zeit sich versetzend , den Redner selbst zu hören glaubte War nun die
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Bahn einmal gebrochen , so lag es für die folgenden Schriftsteller nahe , nach ihrem Gut¬
dünken nicht nur überlieferte directe Keden wieder auf indirecte Inhaltsangaben zurückzuführen
oder ganz wegzulassen , sondern selber auch andere Inhaltsangaben auszuarbeiten oder voll¬
ständige Eeden da einzusetzen , wo sich der Inhalt aus dem Zusammenhang der Erzählung
erschlieszen liesz . So muszte auch der Inhalt ins Schwanken kommen , und je weiter der
letzte Bericht der Zeit nach von der wirklich gehaltenen Bede entfernt liegt , und je mehr
Zwischenstufen er durchlaufen hat , desto mehr werden wir aus einer solchen Bede den
Schriftsteller und nicht den Bedner hören . Von den Geschichtschreibern aber selber wurden ,
sofern sie nicht Zeitgenossen und diplomatisch genaue Kritiker oder treue Abschreiber waren ,
die Beden als das Feld angesehen , auf welchem sie ihren schriftstellerischen Kräften freien
Spielraum gewähren konnten , die Beden kamen immer mehr in den Dienst der Darstellung .
Innerhalb der antiken Historiographie haben also die Beden auch wieder ihre eigene Geschichte .
Diese gleicht der der Säulen in der Baukunst , welche ursprünglich das Gebälk und die
Decke trugen , aber mit dekorativem Schmuck allmählich so eingehüllt wurden , dasz sie
selbst in diesem aufgingen und nur noch als Zierrath an die ihre Stelle einnehmenden Pfeiler
oder Mauern angelehnt wurden . Auch gleicht den Beden in ihrem Schicksale der Chor des
griechischen Drama , welcher ursprünglich selbstthätig in die Handlung eingriff, allmählich
immer mehr und mehr reflectierender Beobachter ward und blosz als äuszerer Schmuck bei¬
behalten wurde . — Aiif welcher Stufe nun Livius mit seinen Beden steht , wird sich dann
ergeben , wenn wir die Zwecke derselben untersucht und andere Geschichtschreiber mit ihm
in Vergleich gebracht haben . Bei dieser Untersuchung fasse ich nur die directen Beden
ins Auge und schliesze die indirecten zunächst aus ; denn die letzteren sind nicht wirkliche
Beden , sondern nur Inhaltsangaben . Doch werden die letzteren in zweiter Linie herange¬
zogen werden , um über die ersteren zur Klarheit zu verhelfen , und werden namentlich die
wenigen umfangreicheren — im ganzen 11 zwischen 25 und 60 Zeilen Teubnerscher Text¬
ausgabe — ihre gelegentliche Besprechung finden . An directen Beden aber steht uns bei
Livius ein reiches Material zu Gebote ; in 35 Büchern 407 Beden oder Proben von directer
Bede . Es gehen nämlich , um eine Uebersicht über ihre Ausdehnung zu geben , von diesen
182 nicht über den Baum von 5 Zeilen hinaus , 75 schwanken zwischen 6 und 10 , 67 zwischen
11 und 25 , 35 zwischen 25 und 50 , 32 zwischen 51 und 100 , 12 zwischen 100 und 150 ,
3 zwischen 150 und 200 , 1 geht über 200 Zeilen . Von diesen entzieht sich die erste Klasse
fast ganz unserer Betrachtung ; und will man auch der zweiten Klasse noch nicht den Namen
von Beden zugestehen , so bleibt noch eine Summe von 180 . Nach -innerlichen Gesichts -
puncten eingetheilt , sind von jenen 407 8 als Formeln , 57 als Anekdoten zu bezeichnen ,
Beden von Anführern und Soldaten im Lager 27 , unmittelbar vor der Schlacht 40 , in der
Schlacht 42 , zusammen 109 meist Ermunterungsreden, 48 Beden im Senat , 52 in Volks¬
versammlungen , zusammen 100 meist Debattereden über Gesetze , über Krieg und Frieden ,
über Amtsverleihung und Provinzenvertheilung, über Belohnung und Bestrafung einzelner
u . desgl . , 57 bei auswärtigen Verhandlungen mit fremden Mächten , meist von Gesandten
gehaltene Beden ; 76 lassen sich nicht näher bestimmen , auszer etwa , dasz sie der Mehrzahl
nach zu kürzeren Dialogen gehören .
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Um nun den Zweck dieser Reden zu ergründen , werden verschiedene Gesichfcspuncte
massgebend sein . Zunächst kommen die Stellen in Betracht , in welchen Livius selbst den
Grund angiebt , aus welchem er die oder jene Rede eingefügt hat , und die Zwecke , welche
Livius mit seinem Geschichtswerk im Allgemeinen verfolgte . Auch musz gegenwärtig sein ,
aus welchen Gründen überhaupt Reden eingefügt werden können , und welche Vorschriften
über Geschichtschreibung zu Livius Zeit die geltenden waren , also bes . Cic . de. orat . 15 ,
da Livius ein groszer Verehrer Ciceros und selbst Rhetor gewesen war . Ferner wird die
Wirkung beachtet werden müssen , welche die betreffende Rede zunächst unwillkürlich auf
den Leser macht , sowie der gröszere oder geringere Umfang der einzelnen und der Gegen¬
satz von indirecten und directen Reden . Endlich sind in der Vergleichung mit den Quellen
des Livius besonders die Stellen , wo Livius eine Rede weggelassen hat , an die zu halten ,
wo er sie beibehalten , und die Stellen , an welchen oratio directa in obliqua umgesetzt ist
oder umgekehrt , zu denen , an welchen die Redeweise nicht verändert ist . Dies sind Ge -
sichtspuncte , welche hier der Reihe nach zu erörtern zu weit hin und her führen würde ,
welche aber alle im Folgenden an den geeigneten Stellen sich wiederfinden werden . Die
einzelnen aus ihnen erschlossenen Zwecke aber werden nicht so aufzufassen sein , dasz für
jede Rede nur ein einzelner gelten solle ; vielmehr ziehen sie sich vielfach durch einander
geschlungen durch die Reden zusammen hindurch : bei wenigen läszt sich behaupten , dasz
sie einem einzigen Zwecke dienen , und bei einer Mehrzahl , welches der Hauptzweck ihres
Daseins sei .

Der unmittelbare Zweck jeder Livianischen Rede ist die Nachahmung einer wirklich
gehaltenen , deren Bild dem Leser so ähnlich vorgeführt werden soll , dasz derselbe meint
den Redner selber zu vernehmen , und es liegt dem Geschichtschreiber zunächst ob , solche
Reden nachzuahmen , welche in der Entwickelung des Römischen Volkes und Staates einen
bedeutenden Einflusz ausgeübt haben . "Wenn nach der Vertreibung der Gallier aus Rom
das Volk Willens war , seine zerstörte Stadt gegen Veji zu vertauschen , so war es nach
Livius eine Rede des Camillus , welche die Masse umstimmte , und das zufällige Commandowort
eines Hauptmanns an seinen Fahnenträger , welches den Ausschlag gab ; beides findet sich
in directer Rede 5 , 51 — 54 und 55 . Im Jahre 443 schwärmten die Aequer und Volsker
bis an die Thore Roms , während innen das Volk den Kriegsdienst verweigerte ; dasselbe
wird durch eine Rede des alten T . Quinctius Oapitolinus bewogen die Waffen zu ergreifen
( 3 , 67 — 68 ) , worauf die Erzählung mit den Worten beginnt : raro alias tribuni popularis oratio
acceptior plebi quam tunc severissimi consulis fuit . Bei dem Streit über die lex Ogulnia
in der entscheidenden Volksversammlung treten Ap . Claudius und P . Decius Mus gegenein¬
ander auf, und es wird nur die Rede des letzteren mitgetheilt 10 , 7 — 8 , denn sogleich vocare
tribus extemplo populus jubebat . — Jedoch ist die Zahl von Reden , welche bei Streitigkeiten
im Senate oder in der Volksversammlung den Ausschlag geben sollten , gering ; viel gröszer
die Zahl derer , welche in der Kriegsgeschichte eine Bedeutung haben . Dasz die Ansprache
eines Feldherrn an seine Soldaten vor oder in der Schlacht in manchen Fällen auf die Ent¬
scheidung der Schlacht einwirkte , läszt sich nicht leugnen , und Livius erwähnt ausdrücklich ,
wie Hannibals Worte in dem Kampf bei Nola ihre alte Wirkung auf das Heer seit dem



campänischen Winterlager verloren hatten ( 23 , 46 ) . Umgekehrt wäre es nicht gut zu ver¬
stehen , wie in Spanien der kleine Rest des unter den beiden Scipiörien doppelt besiegten
und ihrer Führer beraubten Heeres so rasch wieder den kecken - und energischen Ueberfall in beide
siegreiche Feindeslager ausführen konnte , wenn nicht die mächtig wirkende Rede des helden -
müthigen T . Marcius eingelegt wäre ( 25 , 38 ) . Hierher gehören also die vielen kurzen An¬
sprachen von Feldherrn und niedern (Meieren , durch welche eine für die Römer schon ver¬
lorene Schlacht wieder hergestellt und in einen Sieg verwandelt wird , besonders in den mit
stets wechselndem Glück geführten Latiner - und Samniterkriegen ( 3 , 33 ; 3 , 38 ; 6 , 25 ; 7 , 32 ,
9 , 40 ) . — Kaum minder zahlreich sind die Reden aus Verhandlungen mit auswärtigen Mächten ,
welche ihrer geschichtlichen Bedeutung wegen direct angeführt sind . Klar erhellt dieser
Zweck aus 33 , 13 , wo eine bei Polybius ( 18 , 21 ) indirect gegebene Rede des T . Quinctius
Flamiuinus in directe übersetzt ist , zumal Livius selbst hinzufügt : haec cum omni um sociorum
adsensu dieta Aetolis non in praesentia modo gravia auditu sed mox etiam belli causa
magnarumque ex eo cladium eis fuerunt , und aus 34 , 34 , wo derselbe Quinctius im Kriege
gegen den Tyrannen von Lacedämon seine Bundesgenossen zu Friedensverhandlungen mit
demselben zu veranlassen sucht ; denn die erste Rede , mit welcher er nichts ausrichtet , wird
in oratio obliqua , die zweite , mit welcher er aller Meinung sofort für seine Pläne umstimmt ,
in oratio reeta mitgetheilt . Hierher gehört aus dem Anfang des zweiten punischen Krieges ,
als die Römer in Spanien festen Fusz unter den dortigen Völkerschaften durch Anerbietung
von Bundesgenossenschaft zu fassen suchten , die Antwort des Volscianerfürsten an die römi¬
schen Gesandten , welche dieselben mit dem Hinblick auf das nicht beschützte Sagunt
abweist ; quorum celebre per Hispaniam responsum ceteros populos ab societate Romana
avertit ( 20 , 19 ) ; weiterhin die aufreizenden Reden des listigen Pacuvius Calavius in Capua
an seine Mitbürger und die klägliche Antwort des römischen Gonsuls an die Campaner -
gesandtschaft , durch Avelche nach der Schlacht bei Cannä der Ausschlag zum Anschlusz der
zweiten Hauptstadt Italiens an Hannibal gegeben wird ( 23 , 2 , 3 , 5 . ) ; ferner aus dem Krieg
gegen Antiochus die Rede von dessen Gesandten , , durch welche die Magnesier für Antiochus ,
und die des römischen Gesandten , durch welche der achäische Bund für die Römer geAvonnen
wird ( 35 , 39 und 45 ) , und aus dem Beginn des Krieges mit Perseus die Verhandlung desselben
mit Qu . Marcius , durch welche der schlaue Römer , wie Livius selbst sagt ( cap . 43 ) , den
Beginn der Feindseligkeiten nur so lange hinauszuschieben suchte und auch hinausschob , bis
die römischen Rüstungen vollständig wären ( 42 , 40 , 41 ) . An diese Gattung von Reden , welche
als die Ursache von bedeutenderen Ereignissen eingeschoben sind , fügen sich endlich diejenigen
an , welche nach Livius die schlieszliche Veranlassung zum Ausbruch bedeutenderer Kriege
wurden . So für den ersten Samniterkrieg das Hülfegesuch der Campaner ( 7 , 30 ) , für den
gefährlichen Latinerkrieg der Antrag des Latineroberhauptes L . Annius Setinus auf voll¬
ständige Gleichstellung und Verschmelzung der Latiner und Römer ( 8 , 4 ) , und für den
zweiten Samniterkrieg das ferox responsum der Samniten , welches mit den Worten schlieszt :
proinde Intel' Capuam Suessulamque castra castris conferamus et , Samnis Romanusne imperio
Italiam regant , decemamus ( 8 , 23 ) ; so für den zweiten punischen Krieg in der letzten Ver¬
handlung zu Carthago die Rede des einen Carthagers , welche des Fabius berühmte Kriegs -



erklärung hervorrief ( 21 , 18 ) , so für den ersten macedonischen die Rede des Consul Sulpicius
Galba , mit welcher er das römische Volk zur Kriegserklärung gegen Philipp überredete
( 31 , 6 ) , so für den Krieg mit Antiochus die Rede Hannibals im Kriegsrathe des Königs ,
deren nächste Folge die Wiederherstellung Hannibals in der Gunst des Königs , die weitere
aber die war : ex consilio ita discessum est , ut bellum gereretur ( 35 , 19 ) , so endlich für den
dritten macedonischen Krieg die Rede des Enmenes im römischen Senat , durch welche
er auf Grund der von Perseus begonnenen Rüstungen und Feindseligkeiten die Römer
zum schnellen Beschlusz des Kriegs gegen diesen bewegt ( 42 , 11 ) .

Mit dieser Gewohnheit Nachbildungen von Reden zu geben , welche wirksam in den
Gang der Ereignisse eingriffen , hängt eng zusammen der Zweck , durch Reden die innerlichen
Motive von Handlungen zu offenbaren , indem durch sie Gedankenreihen entwickelt werden ,
welche entweder für andere die Motive für wichtige Handlungen werden , oder welche für
den Redner selbst Motive seiner Handlungen sind . Beabsichtigte Beweggründe für die , zu
welchen gesprochen wird , sind natürlich in allen Reden enthalten , mit denen überredet werden
soll , und liegt also in vielen derselben der Schlüssel zu dem innern Zusammenhang der
Ereignisse . In einigen Reden werden nun jene beabsichtigten Beweggründe für die zu über¬
redenden auch von den Rednern selbst getheilt . So sind die Motive , mit welchen Camillus
( 5 , 51 ) das römische Volk .überredet , nicht nach Veji überzusiedeln , auch seine eigenen ,
ebenso die , mit welchen ( 10 , 7 ) Decius Mus das Volk zur Annahme der lex Ogulnia gewinnt ,
ebenso die , mit welchen ( 26 , 13 ) im zweiten punischcn Krieg Vi^Wus Virrius einen Theil der
Campaner beredet , sich lieber mit allem Hab und Gut freiwillig der Vernichtung als den Händen
der Römer hinzugeben , ebenso die , mit welchen der strenge Cato für Beibehaltung der lex
Oppia zu bestimmen sucht ( 34 , 2 ) ; und Scipio gesteht ( 28 , 42 ) in der Verteidigung seines Planes
den Krieg nach Afrika zu verpflanzen , auszer dem Grunde , dasz dies für den Staat das
vorteilhaftere wäre , offen ein , dasz er damit den Ruhm des Fabius Maximus überholen
wolle . Von den eignen Motiven können nur diejenigen öffentlich vorgebracht werden , welche
wieder auf die anderen Personen günstig einzuwirken im Stande sind , die übrigen eignen
Motive werden entweder verschwiegen oder durch erheuchelte verdeckt . In dem letzteren
Fall liegen nun entweder die Motive und der ganze Character des Redners aus der voran¬
gehenden Erzählung dem Leser klar vor Augen , z . B . 34 , 34 ; 40 , 5 / 8 , oder wir werden von
Livius besonders aufmerksam gemacht . So fügt Livius ( 21 , 53 ) zu der Rede des Tib . Sem -
pronius , welcher seinem Collegen die Notwendigkeit eines Kampfes mit Hannibal vor¬
demonstriert , unmittelbar hinzu : stimulabat et tempus propinquum comitiorum , ne in novos
consules bellum differretur , et occasio in se unum vertendae gloriae , dum aeger collega erat , und
( 31 , 15 ) , zu der Rede , mit welcher Philipp die Achäer lockt : non fefellit Achaeos , quo speetaret
tarn benigna pollicitatio , und ( 42 , 40 ) zu der Verhandlung des Marcius mit Perseus eine aus¬
führlichere Erklärung ( 43 ) . Viel lebendiger aber ist es , wenn Livius zu diesem Zwecke die
Gegner der handelnden Personen reden läszt . So werden die wahren Motive des Perseus in
seinem Benehmen gegen den Bruder ( 40 , 12 ) durch diesen selbst und ( 40 , 45 ) durch Antigonus
enthüllt , die persönlichen der Tribunen Sextius und Licinius ( 6 , 40 , 41 ) durch Appius Claudius
und die des Hannibal zu seinem Krieg gegen die Römer ( 21 , 10 ) von Hanno aufgedeckt ; den
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Römern selbst wird bei der Einmischung in die griechischen Verhältnisse von den Aetolern ,
von Philipp und Antiochus , sowie den Rhodiem bei ihrer Bemühung für die griechischen
Städte von Bumenes Herrschsucht als Motiv beigelegt . — Dagegen offenbart sich in Reden theils
mehr theils minder als in andern Handlungen unwillkürlich der Charakter der Personen , wie z . B .
König Eumenes ( 36 , 53 ) in der Rede , in welcher er nach Beendigung des Krieges gegen An¬
tiochus um die diesem abgenommenen Besitzungen bittet , gegen seinen Willen verräth ,
welches Motiv ihn an die Römer gekettet hat . ( Vergl . 35 , 17 ) . Hier hat der Schriftsteller
das Recht , von diesem von der Natur der Dinge gebotenen Mittel einen erweiterten Gebrauch
zu machen , und Livius hat dasselbe in ausgedehntem Masze benutzt , um Persönlichkeiten
dadurch sowohl zu kennzeichnen als auch überhaupt auszuzeichnen . Dieses Mittel diente
ihm dazu , die Vorschrift Ciceros zu erfüllen : hominumque ipsorum ( ut ) non solum res gestae
( explicentur ) sed etiam , qui fama ac nomine excellant , cuiusque vita ac mores , welche er in
der Vorrede als seine eigene anerkennt : ad illa mihi pro se quisque acriter intendat
animum , quae vita , qui mores fuerint , per quos viros quibusque artibus domi militiaeque
et partum et auctum imperium sit , wiewohl er nicht soweit geht wie Sallust , welcher
( Cat . 53 ) alles der Tüchtigkeit einzelner weniger Männer zuschreibt . Um nun für Persönlich¬
keiten zu interessieren , konnte ein antiker Schriftsteller kaum ein wirksameres Mittel ergreifen ,
als eben Reden . Ungleich mehr als das Sehen der Person übt das Hören des lebendigen
Wortes derselben Einflusz auf uns aus ; ein Bild dieses Wortes aber geben zwischen der
Erzählung die Reden , welche unser eigenes Urtheil anregen und den Redner gleichsam selber
hören lassen , um so leichter täuschend , wenn das Buch , wie es die Alten liebten , vorgelesen
wird . Dasz nun Livius seine Leser gerade durch Reden für die Männer gewinnen will ,
welche ihm die bedeutendsten sind , zeigt sich aus einem Gegensatz , wie dem zwischen den
Erzählungen von 6 , 23 / 24 und 7 , 15 . Dort wird von einem Sieg über die Gallier , dem gröszten
seit Camillus , aus dem Jahre 378 , hier von einem über die Volsker aus dem Jahre 355
berichtet ; vor beiden Kämpfen hatten die Soldaten den Feldherrn inständig gebeten , sie in
die Schlacht zu führen ; in beiden hatten sie die Probe nicht bestanden und wurden nur
durch die energische Erinnerung an ihr eigenes Verlangen und Versprechen von der Flucht
wieder zum frischen Angriff und Sieg getrieben ; die Ermahnung des Feldherrn in der
Schlacht wird dort in oratio obliqua , hier in recta gegeben , alles übrige ist gleich , ja der
Sieg über die Gallier scheint bedeutender als der über die Volsker ; aber dort ist der An¬
führer C . Sulpicius , hier Camillus . Dasz Livius die bedeutenden Männer gerade durch Reden
habe hervorheben wollen , wird noch klarer , wenn man die einzelnen Personen nach der Grösze
und Menge ihrer; Reden mit einander vergleicht . Freilich wenn man sich nach den anregendsten
Geistern in der Gesetzgebung umsieht , so fehlen gerade L . Sextius und C . Licinius , welche zehn
Jahre lang für ihre Gesetze kämpften , auszer dasz dem Sextius ( 6 , 35 ) einige wenige und nicht
gerade für ihn günstige Worte in den Mund gelegt werden . Aber Livius war einmal kein
Freund der Tribunen und hatte überhaupt weniger Sinn für innere Verfassungs - Entwickelung
als für äuszcre Kriegsehre und Machterweiterung . Auch die Könige und ersten Helden der Re¬
publik dürfen wir nicht in Rechnung bringen ; denn Buch 1 und 2 enthalten überhaupt noch
keine ausführlichere Rede . Dagegen seit der Vertreibung der Gallier aus Rom ist kein bedeu -
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tenderer Feldherr ' leer ausgegangen , d . h . ohne mindestens dreimal in directer Rede
gesprochen zu haben . Der Zeit nach sind es folgende Römer : Camillus , der zweite Gründer
Roms und sein kleinerer Nebenbuhler Manlius , der Sieger des ersten Samniterkrieges
Valerius Corvus , der des Latinerkrieges T . Manlius Torquatus , der des zweiten Samniter¬
krieges L . Papirius Cursor , und aus derselben Zeit P . Decius Mus , Vater und Sohn , und
Sp . Postumius , von denen erstere ihr Leben , letzterer seine Ehre dem Vaterlande geopfert
hatten , ferner aus dem zweiten punischen Krieg Qu . Fabius , M . Marcellus , vor allem Scipio
Africanus , aus dem zweiten macedonischen T . Quinctius Flamininus , aus dem spanischen
M . Porcius Cato , aus dem syrischen M . Acilius Glabrio , und aus dem Galaterkrieg Cn .
Manlius , endlich aus dem dritten macedonischen L . Aemilius Paulus . Ebenso haben von den
Gegnern mehrere Reden erhalten der Latiner L . Annius Setinus und der Samniter C . Pontius ,
die meisten natürlich Hannibal , dessen Grösze sich Livius nicht entziehen konnte , und Hanno ,
welcher ihm für den einsichtsvollsten Carthager galt , Philipp schliesslich und Perseus ; nicht
Antiochus , welcher nur von andern geleitet wurde . Von diesen wieder hat sich Livius am
meisten interessiert für Camillus , Manlius , Papirius Cursor , Fabius , Scipio , Flamininus , Paulus
und Hannibal , denen er auch allen — auszer Flamininus und Paulus , welche noch in die
verlorenen Bücher hinüberreichen — eine Charakterschilderung meist als Nekrolog gewidmet
hat . Gewisz ist , dasz diese Männer von Livius durch Reden ausgezeichnet und dem Interesse
des Lesers näher als andere gerückt worden sind . Dasz er aber durch ebendieselbenReden
ein Bild der Männer selbst hat geben wollen , erhellt aus 45 , 25 , wo er von einer Rede
Catos für die Rhodier sagt : non inseram simulacrum viri copiosi , quae dixit , referendo . So
wird , um das erste Beispiel zu nehmen , von Camillus in directer Rede das Gelübde an
Apollo vor Veji mitgetheilt , weil dasselbe die Veranlassung zu seiner Verbannung , aber auch
zu seinem um so gröszeren Ruhm wurde . Still ging er in die Verbannung , deshalb bei
dieser Gelegenheit keine Rede ; aber der ersten That , mit welcher er in der Geschichte Roms
dem Schattenbild Coriolans ein überstrahlendes Lichtbild zur Seite zu stellen begann , seinem
Ueberfall der Gallier bei Ardea während Roms höchster Noth geht bei Livius die Rede
desselben voraus , mit welcher er die Ardeaten zum _ kühuen Kampf gegen Roms Feinde
entflammt ( 5 , 44 ) . Wie spricht sich dann seine Anhänglichkeit an die Vatererde und zugleich
seine tiefe Ehrfurcht vor den Göttern in der Rede aus , mit welcher er die TJebersiedlung
nach Veji siegreich bekämpft ! ( 5 , 51 ) . Die furchtlose Energie , mit welcher er in den licinischen
Gesetzesunruhen für seine Partei gegen die Tribunen und ihren Anhang auftritt , wird mit
einer Ansprache an das Volk eingeleitet ( 6 , 38 ) . Seine rasche Entschlossenheit zeigt sich in
der Art , wie er in einer Senatsitzung , zum factischen Dictator gegen die Rom von allen
Seiten bedrohenden Feinde ernannt , sofort einen Feldzugsplan entwickelt und die Commandos
gegen die feindlichen Heere an die geeigneten Personen vertheilt ( ö , 2G ) ; ebendieselbe mit
persönlicher Tapferkeit und geistiger Frische bis ins Greisenalter gewahrt , wie er die vor
dem Kampf zagenden Soldaten durch Wort und That ermuthigt und sich an die Spitze
der Angriffskolonne stellend seine Leute zur Tapferkeit anfeuert ( 6 , 7 ) , oder wie er in einer
durch seinen Collegen schon fast verlorenen Schlacht alterschwach sich noch von andern
aufs Pferd heben läszt , um die Weichenden durch seinen Zuspruch zu ermuthigen und wieder
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dem Feind entgegen zu führen ( 6 , 24 ) , umgekehrt zeigt sich seine Milde gegen unterwürfige
Feinde in der Ansprache an die Tusculaner ( 6 , 26 ) und seine strenge Rechtlichkeit gegenüber
dem kämpfenden Feinde in der Antwort an den Falerner Verräther ( 5 , 27 ) . Um den letzten
der von Livius ausgezeichneten Männer hinzuzufügen , so erhellt des L . Aemilius Paulus
Strenge in Bezug auf Befolgung der Gesetze aus der Anklage , welche er gegen den Consul
Manlius wegen eigenmächtiger, unrechtmäsziger Kriegführung richtet ( 38 , 45 ) ; sein gemes¬
senes Wesen , in welchem Würde und Bescheidenheit sich die Wage halten , aus der Bede
an das römische Volk vor seinem Aufbruch in den macedonischen Krieg , in welcher er sich
die militärischen Tiraden der müszigen kStädter verbittet , dafür aber Rath von den mit in den
Krieg ziehenden gern anzunehmen verspricht ( 44 ,22 ) , und aus der Antwort , mit welcher
er dem im Kriegsrath gegen ihn sprechenden jungen Nasica Schweigen auferlegt ( 45 , 36 ) ,
zusammengehalten mit der kurz darauf folgenden Bede , in welcher er sich vor seinem
Kriegsrath und besonders Nasica rechtfertigt ( 44 , 38 ) , sowie aus der Bede an den gefangenen
Perseus , in welcher er sowohl dessen Gebahren gegen die Bömer scharf rügt , als auch zugleich
ihm Vertrauen zu der Gnade der Bömer einzuflöszen sucht ( 45 , 8 ) ; endlich , wie er das
Ideal eines Mannes , welches er seinen jungen Officieren bei derselben Gelegenheit aufstellt :
is demum vicerit , cuius animum ( fortuna ) neque prospera flatu suo efferet nee adversa
infringet , erreicht hat , aus der Bede , welche der glückliche Feldherr und unglückliche Vater
in Born an das Volk hält ( 45 , 41 ) . — Nicht immer aber äuszern die Beden die Meinung
der einzelnen Person selbst , sondern sie dienen nur dazu , dasz die Meinung einer andern
Person oder einer ganzen Partei zum Ausdruck kommt . Hierher gehören zunächst die Ge¬
sandtschaftsreden, von denen viele mit der Person des Sprechers keinen innern Zusammen¬
hang haben , sondern nur den betreffenden Fürsten oder das Volk hören lassen . Aus diesem
Grunde wird von Livius der Sprecher oft nur allgemein als maximus natu ex iis oder prin -
ceps bezeichnet ( 28 , 39 ; 29 , 17 ; 37 , 54 ) , und auch da , wo Polybius einen bestimmten Bedner
nennt , der Name weggelassen ( 37 , 45 = Pol . 21 , 13 ; 38 , 10 = Pol . 22 , 14 ) . Auch an einigen anderen
Stellen fehlt eine bestimmte Angabe . Aus den Anklägern des Galaterbesiegers Cn . Manlius
( 38 , 45 ) werden zwei L . Furius Purpurio und L . Aemilius Paulus hervorgehoben und ihnen
zusammen eine längere Bede in den Mund gelegt ; die Stimmung des in den caudinischen
Pässen eingeschlossenen Heeres wird durch kurze einander entgegenstehende Beden geschildert ,
deren Sprecher nicht näher als alius , alius bezeichnet werden . Sonst werden geschlossene
Parteien durch je einen bestimmten Bedner vertreten ,- welcher bei irgend welchen Verhand¬
lungen den Standpunkt und die Absichten seines Kreises ausspricht , zugleich aber auch
unwillkürlich den Charakter des Ganzen , welchem er angehört , offenbart . So wird 32 , 34 ;
33 , 13 ; 36 , 29 in den meist kurzen und überhebenden Beden des Führers der Aetoler Phäneas
der Charakter der Aetoler überhaupt gekennzeichnet , welche Polybius haszt , und welche
Livius von römischen Feldherrn eine gens ingenio inquieta , eine vanissima et ingratissima
nennen läszt ( 31 , 44 ; 36 , 17 ) . Soweit Livius auf die Kämpfe der Parteien in Bom eingeht ,
schildert er sowohl die innerhalb des Senats stehenden Fractionen als vorzugsweise die
Senats - oder Patricier - und die Volks - oder Tribunenpartei dadurch , dass er einen bestimmten
hervorragenden Mann der einen oder andern Seite sprechen läszt . Wenn ( 2S , 40 ) in der Senats -
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Verhandlung über den Kriegszug nach Africa kein anderer als Qu . Fabius offen und aus¬
führlich gegen das Project Scipios zu polemisieren wagt , so hat sich Livius hierin an die
Ueberlieferung gehalten . Dasz aber Livius in der Auswahl der Redner aus den Parteien
auch frei nach seinem Ermessen schaltet , lehrt die Eede des Tribunen Canulejus ( 4 , 3 ) ; denn
in dieser wird sowohl der Antrag auf Ehefreiheit zwischen Patriciern und Plebejern als der
auf Wahl von plebejischen Consuln begründet , während Canulejus selbst nur den ersten
gestellt hatte . Als Sprecher der Senatspartei treten bei Livius in den Kämpfen um die
lex Terentilla L . Quinctius Cincinnatus ( 3 , 19 ) , in allgemeineren Streitigkeiten T . Quinctius
Capitolinus ( 3 , 67 ) , in dem Kampf über die licinischen Gesetze Appius Claudius Crassus ( 6 , 40 )
auf, als Sprecher der Volkspartei der Tribun Canulejus de conubio und de consulibus plebeiis
( 4 , 3 ) und Decius Mus de lege Ogulnia ( 10 , 7 ) ; bei den Verhandlungen über die lex Oppia sind
aus der Menge der Redner M . Porcius Cato und der Antragsteller L . Valerius als die wich¬
tigsten herausgegriffen ( 34 , 2 / 8 ) .

Schon oben habe ich darauf hingewiesen , dasz die in Reden ausgesprochenen Absichten
natürlicherweise oft nur Vorwände sind , dasz die wahren Beweggründe vielfach gerade von
den Gegnern aufgedeckt werden , diese aber in Unterlegung von Motiven selbst wieder von
ihrem Parteistandpunkt aus zu weit gehen . Sind nun geschichtliche Ueberlieferungen von
dem , was die einzelnen " Personen , Parteien und Völker in ihren Streitigkeiten als Motive
ausgesprochen , vorhanden , so liegt es dem Geschichtschreiber ob , dem Leser Gesichtspunkte
an die Hand zu geben , nach welchen derselbe sich ein Urtheil über das Nützliche und Ver¬
kehrte , über das Berechnete und Zufällige , über das Gesetzliche und Ungesetzliche , über das
Sittliche und Unsittliche der einzelnen Handlungen bilden könne . Dabei wird er entweder
seine eigne Ansicht über den betreffenden Fall mit oder ohne eingehendere Begründung vor¬
legen , oder er kann auch Stimmen aus jener Zeit selbst sich vernehmen lassen . Anziehender
und unterhaltender ist jedenfalls die letztere Art , indem statt eines fertigen Referates der
Streit selbst unmittelbar vor dem Richterstuhle des Lesers geführt wird . Dieses Mittel ist
nun von Livius reichlich ausgebeutet , indem der nächste Zweck , seine Leser zu einem Urtheil
anzuleiten , auf den entfernteren in der Vorrede von ihm ausgesprochenen zurückweist : hoc
illud est praecipue in cognitione rerum salubre ac frugiferum omnis te exempli documenta
in illustri posita monumento intueri : inde tibi tuaeque reipublicae , quod imitere , capias ,
inde foedum inceptu foedum exitu , quod vites . Was das Nützliche und Verkehrte einer
Handlung betrifft , so hat Livius das Project des Scipio im zweiten punischen Krieg nach
Africa überzusetzen , gleichmäszig nach beiden Seiten durch Fabius und Scipio durchsprechen
lassen ( 28 , 40 / 44 ) . Dagegen , wo die klarste Combination gegen einen , aus anderweitigen
Gründen vorgefaszten Plan nicht durchdrang , da hat Livius eben jenen in directer Rede
mitgetheilt , während er den entgegenstehenden Plan kurz berichtet . So läszt er ( 22 , 39 )
dem Aemilius Paulus durch Qu . Fabius und ( 36 , 7 ) dem Antiochus durch Hannibal die
einzig richtige Art den betreffenden Krieg mit Aussicht auf Erfolg zu führen , auseinander¬
setzen , so läszt er ( 33 , 13 ) die von der cannenser Siegesbotschaft trunkenen Carthager durch
Hanno belehren , wie gering ein solcher Sieg zu achten sei , welcher den Krieg nicht beende ,
sondern nur noch gröszere Opfer an Menschen und Geld von ihnen fordere . — Während in
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diesen letzteren Fällen Livius das von der Geschichte bestätigte TJrtheil vorträgt , ist es
weniger klar , unter welchen Eeden er seine eigene Ueberzeugung über das Sittliche und
Unsittliche verborgen hat . Allein nach dem , was sonst über seine Denkweise bekannt ist ,
nach seinen eigenen gelegentlichen Bemerkungen und nach der Zusammenstellung von directen
oder indirecten Keden läszt sich wohl Folgendes behaupten . Hält Livius eine That für
unbedingt verwerflich , oder ist eine solche Auffassung so naturgemäsz , dasz sie Livius bei
seinen Lesern voraussetzen muszte , so hat er , wenn ihn zugleich Mitleid oder Nationalstolz
bewegte , dem Thäter eine entschuldigende Motivierung in den Mund gelegt , wie ( 11 , 4 )
dem L . Lentulus , welcher die römischen Feldherren zur Duldung der caudinischen Schmach
mit dem Hinweise bestimmt , dasz sie ihr Leben nicht sich , sondern dem Vaterland erhalten
wollten , und wie ( 24 , 37 ) dem römischen Festungscommandanten von Henna , welcher , um
nicht mit seiner Besatzung an die Punier verrathen zu werden , die Bürger Hennas zu einer
Versammlung beruft und dort die wehrlosen von seinen Soldaten hinschlachten läszt , worauf
die unentschiedene Aeuszerung folgt : ita Henna aut malo aut necessario facinore retenta .
Wenn dagegen Livius zwischen zwei Urtheilen schwankt , so hat er die Streitfrage nach
beiden Seiten durch entgegenstehende ungefähr gleich lange und gleich starke Eeden erörtert .
So wird die Berechtigung des römischen Senats , eine sponsio seiner Feldherren für ungültig
zu erklären und auf diese allein Schuld und Strafe zu wälzen , ( 9 , 8 ) von Sp . Postumius
begründet , ( 9 , 11 ) von C . Pontius bestritten , und Livius erklärt , da die römischen Feldherren
von letzterem nicht angenommen werden : et illi quidem forsitan et publica , sua certe liberata
fide ab Caudio in castra Komana inviolati redierunt ; so wird ( 38 , 45 / 48 ) des Cn . Manlius
Befugnisz zum Galaterkrieg und die Art seiner Kriegführung durch Anklage und Verthei -
digung erörtert ; so ( 12 , 59 / 61 ) die Streitfrage , ob das römische Volk die Soldaten aus der
Gefangenschaft loskaufen sollte , welche sich nach der Schlacht bei Cannä im Lager über¬
geben hatten , in dem Bittgesuch der Gefangenen und der Entgegnung des T . Manlius im
Senat , so ( 34 , 2 / 7 ) die Berechtigung und Nützlichkeit der lex Oppia über Beschränkung de3
Frauenputzes durch Cato und Valerius , so die Freiheitsmission der Kömer , mit welcher sie
sich den Zugang in neue Länder verschafften , und ihre Ausführung in drei Bedepaaren
( 31 , 29 / 30 ; 35 , 16 / 17 ; 38 , 45 / 47 ) , welche sich zwischen dem macedonischen Gesandten , dem des
Ant'iochus , dem Tyrannen Nabis und den betreffenden römischen Gesandten vertheilen . Stehen
dagegen eine directe und eine indirecte Bede sich gegenüber , so unterliegt es keinem Zweifel ,
dasz Livius den Standpunkt der in directer Bede Sprechenden und ihre Beurtheilung der
Gegenpartei selbst vertritt , während er in den indirecten Beden einfach nacherzählt , was für
Gründe und Motive die Gegner als die ihrigen angeführt haben sollen . Hierfür liegt ein
besonderer Beweis vor in der cartbagischen Senatsverhandlung ( 28 , 11 / 13 ) , in welcher Mago
mit indirecter Bede den Sieg bei Cannae verkündet und Unterstützung für Hannibal fordert ,
Hanno aber eine directe Gegenrede mit heftigen Angriffen auf Hannibal hält , während bei
Coelius Antipater , der Quelle des Livius , jene Bede Magos direct gegeben war . Prise . 6 , 678 .
Mit derselben beabsichtigten Abstufung werden ( 3 , 19 , 5 , 3 , 6 , 40 ) die Beden , ' mit welchen
die Tribunen das Volk aufreizen , kurz erwähnt , ausführlich aber und direct die Gegenreden
mitgetheilt , in welchen die Patricier auszerhalb des speciellen Themas dem Volke vorstellen ,
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dasz die Tribunen nicht sowohl um das Wohl des Volkes als aus eigennütziger Absicht , aus
Herrschsucht sich zu Beschützern des Volkes aufwürfen ; denn Livius selbst sagt über die Volks¬
tribunen an der ersten Stelle : cavillari tum tribuni et populum exsolvere religione velle —
sed nondum haec , quae nunc tenet saeculum , neglegentia deorum venerat ; an der zweiten :
quod postquam tribunis plebis iam diu nullam novandi res causam invenientibus Komam est
adlatum , in contionem prosiliunt , sollicitant plebis animos ; an der letzten : Licinius Sextiusque ,
cum tribunorum plebi creandorum indicta comitia essent , ita se gerere , ut negando iam sibi
velle continuari honorem acerrime accenderent ad id , quod dissimulando petebant plebem . —
adversus tarn obstinatam orationem tribunorum , cum prae indignitate rerum stupor silen -
tiumque inde ceteros patrum defixisset . — Dagegen scheint Livius , wenn er den Sextius ,
Licinius und die Brüder Ogulnii haszt , doch für das Becht des Volkes einzustehen ; denn
die Zornausbrüche der Consuln und Patricier giebt er in indirecter Bede , während Canulejus
( 4 , 3 ) für das conubium und die Zulassung der Plebejer zum Consulat , Decius Mus ( 10 , 7 )
für die zu den hohen Priesterämtern in ausführlichen und durchgefeilten Beden sprechen .
Auch nennt Livius selbst den Streit um die Gleichstellung der Familienehre und die Zu¬
lassung zum höchsten Staatsamt ( 9 , 6 ) einen Kampf um Freiheit und Achtung und erkennt
( 10 , 6 / 7 ) die lex Ogulnia als nothwendige Consequenz an t gegenüber welcher die Patricier
simulabant ad deos id magis pertinere quam ad se — id se optare tantum , ne qua in rem
publicam clades veniat . Ebenso läszt er ( 9 , 33 ) einen Claudier , welcher sein Censoramt über
die gesetzliche Zeit hinaus fortführt , in ausführlicher directer Bede durch einen Volkstribunen
anklagen , der nach seinen Worten susceperat non populärem magis quam iustam nee in
vulgus quam optiino cuique gratiorem , und erwähnt aus der Verteidigung des Appius nur
wenig in indirecter Bede ; ebenso theilt er ( 45 , 37 ) aus den Beden , welche von unzufriedenen
Soldaten im Volk gegen den Triumph ihres strengen Feldherrn Aemilius Paulus hier und
da gehalten wurden , nur ungefähr den Inhalt mit und läszt ihn dagegen durch den alten
würdigen M . Servilius in einer ausführlichen directen Bede vertheidigen . — Wenn schon in
der Charakterisierung der Parteien und in der Beurtheilung des sittlichen Werthes der Hand¬
lungen römische Einseitigkeit hervortrat , so kommt die übertriebene Vaterlandsliebe noch
stärker in einigen kleinen Beden und innerhalb gröszerer Beden von Ausländern zur Geltung .
Livius benutzt diese nämlich , um gleichsam aus unparteiischem und sogar feindlichem Mund
solche Vorzüge preisen zu lassen , deren sich die Bömer als eigentümlicher rühmten . So läszt
er 9 , 3 den Vater des C . Pontius seine Miszbilligung des Plans , die Bömer unter das Joch
zu schicken , mit dem Ausspruch begründen : ea est Bomana gens , quae vieta quiescere
nesciat ; so läszt er ( 27 , 13 ) , als Marcellus den zweiten Tag nach einem unglücklichen Treffen
mit seinen Legionen schon wieder dem Punier eine Schlacht anbietet , Hannibal bewundernd
ausrufen : cum eo nimirum hoste res est , qui nee bonam nee malam ferre fortunam possit :
seu vicit , ferociter instat victis : seu victus est , instaurat cum victoribus certamen . Und
wenn diese Aussprüche als historische Anekdoten wie viele andere überliefert werden , so hat
doch Livius ( 37 , 45 ) , wo der Gesandte des Königs Antiochus um Frieden unter jeder Be¬
dingung bittet , und Scipio ihm die nachher vom Senat bestätigten vorschreibt , etwas ähnliches
selbständig erfunden ; denn Polybius erwähnt nur : der Gesandte habe die Bömer aufgefordert ,
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von ihrem Glück einen odelmüthigen Gebrauch zu machen , weniger aus Rücksicht auf An -
tiochus , als auf sich selbst , da ihnen das Geschick die Herrschaft über den Erdkreis geschenkt
habe ( 21 , 13 ) ; bei Livius sagt derselbe : maximo semper animo victis regibus populisque
ignovistis ; quanto id maiore et placatiore animo decet vos facere in hac victoria , quae vos
dominos orbis terrarum fecit ? Aus demselben Grunde hat Livius sowohl das Gesuch des
Gesandten , als die Antwort Scipios , welcher damit beginnt , die Römer blieben sich im
Glück und Unglück stets gleich , in directe Reden umgesetzt . Auszerdem aber hat Livius
noch die im römischen Senat gehaltenen Reden der Saguntiner ( 28 , 39 ) , _ der Lokrer ( 29 , 17 ) ,
des Eumenes und der Rhodier ( 37 , 53 / 55 ) wenigstens nebenbei dazu benutzt , um aus fremdem
Munde rühmen zu lassen , wie getreulich und aufopfernd die Römer ihre Bundesgenossen
beschützten , welche Ehrfurcht sie vor den Göttern und Heiligthümern fremder Völker hegten ,
wie groszmüthig sie thätige Bundesgenossen belohnten , wie sie nur nach Ehre und Achtung
ringend für die Freiheit fremder Nationen kämpften . Ungleich edler zeigt sich diese Vater¬
landsliebe des Livius gepaart mit der Bewunderung für alles Hohe und dem Streben Nach¬
ahmer desselben zu gewinnen in den Reden , welche Livius von Römern selbst halten läszt .
Bei der Erzählung der römischen Geschichte wollte er sich an dem Edelmuth , an der Opfer¬
willigkeit , an der Tapferkeit und Enthaltsamkeit der früheren Zeiten , an der vielgerühmten
altrömischen virtus erquicken , wie er selbst in der Vorrede zu seinem Werke sagt : „ ego
contra hoc quoque laboris praemium petam , ut me a conspectu malorum , quae nostra tot
per annos vidit aetas , tantisper certe , dum prisca tota illa mente repeto , avertam . " Um nun
auch seine Leser in diesen heiligen Räumen zu fesseln , bediente er sich wiederum der Rede ,
bei deren Vernehmen man sich unwillkürlich an denselben Ort , in dieselbe Zeit , gleichsam
mit unter die Zuhörerschaft versetzt , zu welcher der alte Römer spricht . So giebt Livius
nach der Vertreibung der Decemvirn , nach Verurtheilung des Appius und Oppius ihrer
Mäszigung und Versöhnlichkeit wegen in directer Rede die Erklärung des Volkstribunen
M . Duellius , dasz er Niemanden mehr wegen des Decemvirates anklagen lassen werde ( 3 , 59 )
so führt er aus der Zeit des zweiten punischen Krieges , als das römische Volk die Kriegs¬
lasten kaum ertragen konnte , den Consul Valerius Laevinus vor ( 26 , 36 ) , wie derselbe im
Senat erklärt , dass es sich für die Patricier zieme , dem Volke mit gutem Beispiel voran¬
zugehen , und sie auffordert , alle ihre Gold - und Silbersachen auszer einem Minimum auf
dem Altar des Vaterlandes freiwillig niederzulegen ; so läszt er in demselben Krieg den
T . Manlius Torquatus auf die ihm übertragene Consulwürde verzichten und das Volk bitten
dem Hannibal einen mehr gewachsenen Gegner zu wählen ( 26 , 22 ) , so den alten mit Medaillen
reich decorierten centurio Sp . Ligustinus seine Kameraden auffordern , freiwillig sich dem
Consul bei der Aushebung zum Kriege gegen Perseus zu stellen ( 42 , 34 ) ; so endlich kann er
es sich nicht versagen , aus der Rede des Aemilius Paulus , welche derselbe kurz nach seinem
Triumph über Perseus , zugleich aber auch kurz nach dem Verlust seiner beiden einzigen
Söhne an das Volk hielt , den Theil vorzuführen , in welchem der greise Feldherr erklärt ,
er tröste sich über das Elend seines öden Hauses damit , dasz bei seinem groszen Glück
das ausgleichende Schicksal den notwendigen Theil Unglück ihm allein , nicht dem römischen
Volke auferlegt habe ; denn : memorabilis eius oratio et digna Romano principe fuit .
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Während wir bisher sahen , dasz Livius Reden als bedeutungsvolle historische That -
sachen mittheilt , dasz er sie benutzt , um die Motive der äuszeren Handlungen aufzudecken
und deren sittlichen Werth oder ünwerth zu besprechen , bleibt noch der eine Zweck zu
besprechen , dasz nämlich Livius beabsichtigt hat , mit den Eeden die äuszere Darstellung
auszuschmücken und sein Buch zu einem schönen , Genusz gewährenden Kunstwerk zu
erheben . Wie jeder Wechsel , so bringt auch Verschiedenartigkeit des Stiles und der Dar¬
stellungunmittelbar eine angenehme neue Anregung ; den Römern aber muszte derUebergang von
der gleichmäszig fortlaufenden Erzählung zur lebendigen Rede um so mehr behagen , als ihnen
ja die ßeredtsamkeit für den Gipfel der geistigen Ausbildung und die Blüthe der Literatur
galt . Ihnen mochte eine eingewebte Rede bei Livius einen ähnlich angenehmen Eindruck
machen , als etwa uns in Goethes Wilhelm Meister ein eingelegtes Lied . — Aber auch in
der Composition im Groszen und Ganzen machen sich jedem Leser bestimmte , in Darstellung
und Stil von einander abweichende Gruppen bemerkbar . Und wenn zunächst die langwei¬
ligen Berichte von den Magistratswahlen und den Wunderzeichen zu Beginn eines jeden
Jahres überwunden sind , welche der folgenden Erzählung als Folie zu dienen scheinen , so treten
innerhalb der Erzählung selbst besondere Episoden hervor , welche weiter ins einzelne aus¬
gemalt sind als das Uebrige . Um nicht nur zu belehren , sondern auch zu unterhalten und
zu erfreuen , um ein Kunstwerk für den Genusz zu schaffen , muszten aus dem jedesmaligen
Stoff im Ganzen einzelne Partien ausgewählt werden zu einer eingehendem Behandlung .
An solchen Episoden ist nun Livius reich , und ein Hauptmittel , denselben Leben zu ver¬
leihen , bilden die Reden . Nur kürzere Reden finden sich ( 22 , 14 / 29 ) in der Erzählung von
dem Dictator Fabius Maximus und seinem hochmüthigen magister equitum Minucius . Mehr
und längere Reden finden sich ( 8 , 32 — 35 ) in der Episode von Papirius Cursor und seinem
ungehorsamen magister equitum Fabius Rullianus , deren Darstellung einen besondern Reiz
durch kunstvolle Abwechselung zwischen directer und indirecter Rede erhalten hat . Dieselbe
wird eingeleitet durch die strenge Anklage - und Verurtheilungsrede des Dictators an seinen
magister equitum ; es folgen die fruchtlosen Entschuldigungen des Fabius , die Bitten und
Drohungen der Officiere und Soldaten in indirecter Rede ; Fabius flüchtet heimlich nach Rom
in den Senat , Papirius , rasch nacheilend , will ihn im Senat festnehmen lassen ; durch Appel¬
lation des Vaters M . Fabius tritt der Fall in ein neues Stadium , deshalb hier directe Rede ,
aus den Verhandlungen vor dem Volke wird nur ein bitterer Scherz des alten Fabius direct
gegeben , seine längere zusammenhängende Rede , wie die des Dictators im Auszug ; von
letzterem direct nur die an die Tribunen geschleuderten Schluszworte , welche diese bewegen ,
den Rechtstandpunkt aufzugeben und mit Fabius Vater und Sohn die Gnade des Dictators
anzurufen ; das Ende wird durch eine directe Rede des verzeihenden Dictators gebildet .
Aber mehr als alle andern in Episoden behandelten Gegenstände hat die Theilnahme des
Livius das Familiendrama im Hause des Königs Philipp geweckt , welcher seinen edeln Sohn
Demetrius auf die Einflüsterungen des ZAveiten Sohnes ums Leben bringen läszt und hinterher
die traurige Aufklärung über die wahre Sachlage erhält . Das Mitleid mit dem unschuldigen
Demetrius und das Staunen vor dem Walten des Schicksals in Philipps Hause hat Livius
ganz seine Pflicht als römischer Geschichtschreiber vergessen lassen . Nicht weniger als
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12 Capitel ( 40 , 5 / 15 ; 55 ) werden von dieser Erzählung gefüllt , welche mit den Einflüsterungen
des Perseus anhebt , mit den bittern Klagen des enttäuschten Philipp endet und als glänzenden
Mittelpunkt drei längere Eeden enhält , in welchen Philipp seine Söhne vor ein geheimes
Gericht fordert und diese über den Versuch von Brudermord und Entthronung des " Vaters
mit einander rechten . — Während solche Episoden den Leser vom geraden Pfade der Er¬
zählung ableiten , hält Livius seine Leser zwischen der Erzählung durch Eeden oft auch
dazu an , dasz sie sich sammeln und für die kommenden Ereignisse sich vorbereiten oder
die vergangenen noch einmal an ihrem Geiste vorüberziehen lassen . Gerade vor den wich¬
tigsten Entscheidungen finden sich Reden , durch welche unser Sinn auf die Bedeutung des
folgenden Momentes aufmerksam gemacht und unsere Erwartung auf das höchste gespannt
wird . So gebietet er ( 21 , 40 — 43 ) vor der Schlacht am Ticinus , der ersten im zweiten
punischen Kriege , in welcher sich ein römisches Heer mit dem carthagischen , ein Scipio
mit Hannibal miszt , dem Leser eine Pause dadurch , dasz er die zwei Reden einschiebt , mit
welchen die beiderseitigen Feldherren ihre Heere zu begeistern suchen ; so giebt er vor der
Schlacht bei Zama die Unterredung Hannibals und Scipios ausführlich , durch welche der
eiserne Würfel der Schlacht noch um weniges aufgeschoben wurde , während Appian dieselbe
kaum erwähnt und gleich zur Aufstellung der Heere und zur Schlacht übergeht . Umgekehrt
werden am Schlüsse längerer Abschnitte ebenfalls Haltepunkte durch Reden gegeben , welche
das Vergangene kurz wiederholen und lebendig zusammenfassen . Solche finden sich in der
Rede der Saguntiner , mit welcher diese dem römischen Senat zur Beendigung des spanischen
Krieges durch Scipio gratulieren , in den Reden des Eumenes und der Rhodier nach Beendigung
des Krieges mit Antiochus , in der Triumph - und Trauerrede des Aemilius Paulus nach
der Besiegung des Perseus . Derartige Reden sind Ruhepunkte in der Erzählung , von
denen der Leser wie ein Wanderer froh auf den zurückgelegten Weg blickt , um dann
wieder rüstig vorwärts zu schreiten .

Werfen wir nun , um die Eigenthümlichkeiten des Livius klarer hervortreten zu
sehen , einen Blick auf die Reden anderer antiker Geschichtschreiber, so darf vor Allem nicht
der Meister der alten Historiographie Thucydides unbeachtet bleiben . Was zunächst äuszerlich
die Menge und Grösze der Reden betrifft , so finden sich in den 7 ausgearbeiteten Büchern
des Thucydides 50 Reden , in der dritten Dekade des Livius dagegen , welche einen
gleichgroszen Zeitraum umspannt , 96 Reden . An Umfang jedoch entsprechen jene 7 Bücher
nur 6 Livianischen , und innerhalb dieser Grenzen ist die Zahl der Reden auf beiden Seiten
gleich , allein die Thucydideischen Reden nehmen 24 Procent von der gesammten Darstellung
ein , die Livianischen nur 12 . Dieses letztere Verhältnisz erklärt sich bei der dritten Dekade
und den folgenden zum Theil schon daraus , dasz Livius in derselben Zeit wegen der ver¬
schiedenen Schauplätze viel mehr äuszere Thaten zu berichten hatte als Thucydides , bei der
ersten aber daher , dasz . Livius , wie schon bemerkt , überhaupt grosze Neigung zur äuszeren
Kriegsgeschichte hatte . Hinzukommt , dasz Thucydides zeitgenössische Geschichte schrieb und
den Inhalt der Reden unmittelbar aus eigener oder anderer Hörer Erinnerung reichlich
schöpfte ( 1 , 22 ) , während Livius aus weiter Ferne durch mehr oder weniger Mittelglieder



- 15 -

von den Ereignissen und Personen getrennt war . Aus diesem letzteren Umstand folgt aber
auch mit Notwendigkeit , dasz der Grieche in den Reden speciell auf die Ereignisse und
Personen eingehen konnte , der Römer aber nur die allgemeineren Umrisse kennen und zum
Ausdruck bringen konnte . Dabei zeigt der Grieche eine entschiedene Concentration , welche
alle Episoden und Anekdoten ausschlieszt , während das Werk des Livius schon bei ober¬
flächlichem Lesen den Eindruck einer Mosaikarbeit hervorruft . Freilich hatte jener sein
Studium auch einem verhältniszmäszig kleinen Zeitraum zugewandt , dem er selbst ange¬
hörte , mit nicht sehr groszer Ausdehnung des Schauplatzes , während der Römer die dreiszig¬
fache Zeit mit dem örtlich grösztmöglichen Gesichtskreise zu bewältigen hatte . So arbeitete
jener mit eingehender Sorgfalt und schuf ein harmonisches , selbständiges Werk , während dieser
sich mehr an der Oberfläche hielt und von den verschiedenen Quellen mehr oder weniger
abhängig war . Was nun den Zweck der Reden betrifft , so betrachtet Röscher dieselben
als die vornehmsten Mittel , wodurch die äuszeren Thatsachen auf ihre geistigen Motive
zurückgeführt werden , und findet in ihnen hauptsächlich die Charakterisierung der Haupt¬
personen , sowie ihrer Anhänger und daher den innern Zusammenhang der Pacten . Im Ein¬
zelnen aber berührt Röscher doch alle die Zwecke , welche ich für Livius in den drei ersten
Abschnitten aufgestellt habe . In der Charakteristik hat Thucydides viel mehr individualisiert
als Livius und hat gegen die Verhandlungen zwischen den Gesandten und in der Volks¬
versammlung die Ermahnungsreden der Feldherren vor oder in der Schlacht sehr zurücktreten
lassen . Seine Parteistellung als Athener verleugnet er nicht , wie die Leichenrede des
Perikles beweist ; aber in der Beurtheilung des Rechtstandpunktes , des sittlichen Werthes
der Handlungen steht er unparteiisch da , erhaben über Livius . Darin dasz er durchgehend
den Gegnern ebenfalls directe und gleich ausgeführte Reden zuertheilt , zeigt sich jene Ob -
jectivität des Geschichtschreibers , wie sie ihm von Classen in seiner Vorrede ( S . 70 ) so
nachdrücklich nachgerühmt wird . — Wenden wir uns hierauf zu den dem Livius vorher¬
gehenden römischen Geschichtschreibern , so nimmt in Bezug auf Reden eine ganz besondere
Stellung Cäsar ein , in dessen bellum civile die Reden 3 Procent , in dessen bellum Gallicum
sie gar nur 1 , 3 Procent der Erzählung ausmachen . Beide Bücher sind rasch geschriebene
Tendenzschriften , und einestheils gebrach es Cäsar an Zeit , directe Reden für seine Com-
mentare auszuarbeiten , anderntheils war er zu klug , sich selbst wie Cato durch directe Reden
verherrlichen zu wollen . So finden sich von ihm nur im dritten Buch des b . c . ein paar
Worte indirecter Rede , dagegen legt er seinen Rechtstandpunkt in allen seinen Kriegen
in ausführlichen , indirecten Reden auseinander . Ihrer Merkwürdigkeit wegen „ propter eius
singularem crudelitatem " theilt er ( 7 , 77 ) direct die Rede eines Alesiers mit , welcher während
der Belagerung den Hunger mit Menschenfleisch zu stillen räth , die einzige umfangreiche
des b . G . ; und im b . c . hat nur der treue , aber unglückliche Curio zwei längere directe
Reden erhalten , in welchen er seine Pläne und Absichten darlegt . Sonst finden sich direct
nur kurze Aeuszerungen , durch welche tapfern , opfermuthigen Soldaten ( b . G . 7 , 50 ; b . c .
2 , 39 ; 3 , 64 , 91 ) oder den verhaszten Gegnern Labienus und Pompejus ( b . c . 3 , 19 ; 85 ; 94 )
bleibende Denkmale der Achtung oder des Hasses und Spottes gesetzt werden . — Sallust dagegen ,
welcher sich den Thucydides zum Vorbild genommen hatte und auf die Darstellung so viel
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Fleisz verwandte , zeigt wieder Reichthum an directen Reden , im jugurthinischen Krieg
15 Procent der Erzählung , in der catilinarischen Verschwörung 25 Procent . Im Anschlusz
an die Geschichte giebt er einige Reden ihrer Bedeutsamkeit wegen , wie die Catilinas bei
der Constituierung der Verschwörung und seinen Ausspruch im Senat , durch welchen er
sich selbst entlarvt , wie das Hülfegesuch Adherbals , durch welches das römische Volk in
den jugurthinischen Krieg hineingezogen , und die Verhandlungen zwischen Sulla und Bocchus ,
durch welche die Gefangennehmung des Jugurtha herbeigeführt wurde ; mehr um der Grösze
der Redner seinen Tribut zu zollen , die des Cato und Cäsar im Senat ( C . 51 / 52 ; 53 /54 ) ;
das Interesse des Lesers spannt er vor dem Entscheidungskampf des Catilina durch dessen
Rede an seine Soldaten ; für seine Partei d . h . Opposition gegen den Adel sucht er zu ge¬
winnen durch die unerwiderten Angriffe des Memmius und Marius im Jugurtha ( c . 30 ; 35 ) . —
Zwischen diesen beiden steht Tacitus , welcher einerseits sich vielfach der indirecten Rede
bedient , andererseits aber auch die directe nicht verschmäht , wiewohl er sie nur in sehr
kurzer Form anwendet . Die letztere dient ihm , wie mir scheint , zur Belebung der Dar¬
stellung , zugleich aber auch , um bedeutendere Persönlichkeiten wie ann . I . und II . Tiberius ,
Germanicus und die Senatoren Cn . Piso und Asinius Pollio hervorzuheben und zu charakterisieren .

Betrachten wir endlich die Schriftsteller , mit welchen Livius denselben Stoff be¬
handelt , so ist ihm an Geschmack in der Auswahl und Ausführung der Reden- weit unter¬
legen sein Zeitgenosse Dionys von Halicarnass . Dieser führt schon Aeneas mit directen
Reden ein , läszt dann in seiner Königsgeschichte ( 1 . 2 , 3 , 4 , — Liv . 1 ) endlose gelehrte
Vorträge über Staatsverfassung von Romulus , Servius Tullius und Brutus halten und legt
dem Menenius Agrippa ( 6 , 63 ) eine drei Capitel lange Rede in den Mund , während Livius
die Fabel des Letzteren kurz indirsct giebt und mit den "Worten einführt , is — prisco illo
dicendi et horrido modo nihil aliud quam hoc narrasse fertur . Kriegsgeschichte und ar ^ uxriyrnv
nuQuxlrjauq achtet er viel geringer als Verfassungskampf und noXtrimvc Xöyovg ( 8 , 66 ) ; aus
diesem Grunde beschränkt er die Ermahnungsreden der Feldherrn und spinnt dagegen über -
mäszig die Verhandlungen in der Volksversammlung und im Senat aus , gerade umgekehrt
als Livius . Ein eingehender Vergleich von Dionys ( 5 — 11 ) mit Livius ( 2 — 4 , 8 ) ist in dieser
Hinsicht sehr interessant , zumal da beiden dieselben Quellen vorlagen . Aber gerade die
dazu gehörige Untersuchung über die Quellen ist , wie die subtile Forschung von K . W .
Nitzsch im Rh . M . 1868 , 69 , 70 und der einschlagende Aufsatz von Th . Mommsen im
Hermes ( 4 ) lehrt , so verwickelt und umständlich , dasz ich mir den eingehenden Vergleich
auf eine spätere Gelegenheit versparen musz . Uebrigens will Nitzsch die Reden des Dionys
ganz auf dessen Quellen zurückführen , ist aber hierin von Mommsen widerlegt worden . —
In geradem Gegensatz zu Dionys steht mit seinen wenigen Reden Appian , weil er nur Aus¬
züge aus der römischen Kriegsgeschichte gemacht hat . Wenn derselbe in den spanischen
Kriegen die wichtigen Reden kurz in indirectem Auszug giebt , und nur anekdotenhafte Aus¬
sprüche und Redeschlüsse direct , so ist dies seiner übrigen Erzählung ganz angemessen . In
der Beschreibung des zweiten punischen Krieges dagegen scheint er die von Livius ver¬
gessenen oder demselben unbekannt gebliebenen Reden nachholen zu wollen ; denn die bei
Livius stehenden giebt er nur kurz und indirect , z . B macht er die Verhandlung zwischen
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Hannibal und Scipio vor der Schlacht bei Zama ( Lib . 39 ) in 9 Zeilen ab und führt direct
nur einen einzelnen Ausspruch Scipios auf . welcher sich bei Livius nicht findet ; dagegen
läszt er ( Hann . 45 — 47 ) zwei Bürger der kleinen japygischen Stadt Salapia mit einander
über Abfall von Rom streiten und giebt die Verhandlungen von Hasdrubal und Scipio nach
der Schlacht bei Zama ( Lib . 46 — 54 ) , sowie die des römischen Senats über die Bestätigung
des von Scipio eingegangenen Friedens ( Lib . 57 — 64 ) in directen Keden . In dem ersten
syrischen Krieg paszt - er , weil er sich an Polybius eng angeschlossen , zu Livius wie ein
Auszug , mit der Eigenthümlichkeit , dasz er alle andern Reden , z . B . die des Eumenes und
der Rhodier kaum erwähnt und nur von Hannibal und Scipio Reden beibehalten hat , welche
theils die Kriegführung des Antiochus , theils den Frieden desselben mit Scipio . theils per¬
sönliche Anekdoten enthalten .

Die wichtigsten Resultate für die Beurtheilung der Livianischen Reden sind natürlich
von einer Vergleichung des Polybius zu erwarten . Polybius war mit vortrefflichen Vor¬
kenntnissen ausgestattet , suchte und prüfte auf das Sorgfältigste alle Quellen und Hülfs -
mittel und schuf endlich ein Werk aus einem Gusse ; Liviu » dagegen begab sich an eine
ungleich gröszere Aufgabe , deren Ausdehnung er nicht übersah , ausgestattet nur mit einem
lebendigen Gefühl und einer gewandten Feder , nahm zu der gewöhnlichen Tradition einige
bessere Quellen hinzu und arbeitete nach und nach ein Werk aus , welches die einzelnen
Näthe noch zu deutlich zeigt und die Ungleichartigkeit der einzelnen Bestandteile zu wenig
ausgeglichen hat . Jener hatte sich zur Aufgabe die Erklärung der Herrschaft Roms über
die Länder des Mittelländischen Meeres gestellt und wollte seine Leser belehren und politisch
erziehen , dieser hatte sich die ganze Geschichte des römischen Volkes vorgenommen und
wollte sich mit seinen Lesern an dem Glänze der vergangenen Zeiten erfreuen . — Wenn
wir nun die Erzählung des zweiten punischen Krieges bis zur Schlacht bei Cannä , in welcher
Livius von Polybius unabhängig gewesen ist , nach P . 3 , 8 — 116 mit L . 21 ; 22 vergleichen ,
so treten jene kurz berührten Vorzüge des Polybius alle klar hervor , aber gerade in der
gleichmäszigen Ausschmückung der äuszeren Darstellung durch Reden ist derselbe von Livius
übertroffen worden . Polybius giebt nämlich lehrreiche Excurse ( c . 20 — 32 , 36 — 38 , 58 — 59 ) ,
von directen Reden aber nur je eine des Aemilius Paulus und des Hannibal vor der Schlacht
bei Cannä , erst ( c . 108 — 9 ; 111 ) , während er die Schlacht am Ticinus durch indirecte und
doch lange Reden des Hannibal und P . Scipio einleitet . Bei Livius dagegen wird schon
die letzte Verhandlung in Carthago , in welcher der Krieg aus der Toga des römischen Ge¬
sandten rollte , in ihren charakteristischen Zügen in oratio reeta mitgetheilt ; hier Hannibals
Heerbefehl im Spätherbst vor seinem Abmarsch aus Spanien und die Reden der beiden
Heerführer vor der ersten Schlacht in Italien ; hier werden ferner durch Reden die Entschlüsse
der römischen Feldherren zu den Kämpfen an der Trebia und am trasimenischen See moti¬
viert , und die Schlacht bei Cannä in der warnenden Abschiedsrede des Cunctator an Paulus
prophezeit . Dazwischen sind einige Anekdoten und Episoden , z . B . die letzten Worte des
sterbenden Paulus und die Rettung des ungestümen Minucius durch seinen Dictator , welche
Polybius ganz kurz erwähnt , mit kleinen directen Reden in die übrige Erzählung geschickt
eingewebt . Standen in der gemeinsamen Quelle nur die Reden , welche sich bei Polybius
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wiederfinden , und nahm also Livius alle übrigen aus seiner zweiten Quelle oder fügte auch
selbständig welche ein , oder hat Polybius einige Reden aus der geraeinsamen Quelle fort¬
gelassen ? Das letztere stimmt zu der allgemeinen , von Nissen ( p . 83 85 ) ausgesprochenen
Beobachtung , dasz von der gemeinsamen Quelle Livius die ausführliche , Polybius die ver¬
kürzte Version giebt . Dasz ebendasselbe überhaupt der Natur des Polybius entspricht ,
erhellt aus dem ersten Fragment des 36 . Buches , in welchem er seine Gründe angiebt
dasz er nicht so viele Reden vorführt als andere Geschichtschreiber ( z . B . Timäus ) , und es
als Pflicht des Geschichtschreibershinstellt nur tu xut uXrjd-eiui/ p ^ foVr « , oaov oT6v rt , noXv -
nauy /novTjiTuvTucdtuaacfith ' , xui tovtwv tu xuiokxjtutu xui iTQuy /liutixchtutu . — All einen Ver¬
gleich mit Polybius schlieszt sich am geeignetsten die bis hierher aufgehobene allgemeine
Frage nach der Quellenbenutzung des Livius , und von diesem Vergleich aus wird das etwa
aufgetauchte Bedenken , ob Livius bei seinen Reden wirklich selbst jene verschiedenen Zwecke
vor Augen gehabt hat , oder ob er seine Reden aus den ihm vorliegenden Geschichtswerken ,
weil sie eben dastanden , und wie sie dastanden , einfach abgeschrieben habe , seine Erledigung
finden . Ueber die Quellenbenutzung des Livius im Allgemeinen - gilt das Urtheil , wie es
am treffendsten Weissenborn in seiner Einleitung zusammengefaszt hat : er giebt uns ein
treues Bild der früheren Darstellungen , nur mit glänzendem Gewände . Wie weit hat dieses
Urtheil auch auf die Reden Geltung ? Unter den römischen Annalisten , welche Livius benutzte ,
ist Coelius Antipater der erste , von welchem nicht bezweifelt wird , dasz er ausführliche Reden
in seine Werke eingelegt habe , und der älteste , von dem dies überhaupt ausdrücklich
überliefert wird , ist des Coelius Zeitgenosse Fannius ( Cic . Brut . 21 , 81 ) . Nun hat H . Peter
( Hist . Rom . rell . 47 ; 218 ) die Vermuthung aufgestellt , dasz Coelius überhaupt der erste
gewesen sei , welcher längere directe Reden in sein Werk hineingearbeitet habe . Allein aus
der citierten Stelle ( Cic . or . 69 , 229 ) kann ich so wenig als Jordan ( Hermes . 1872 , 208 )
einen Beweis dafür finden . Dagegen wenn Cicero ( de leg . 1 , 2 ) die Reden des Licinius
Macer kritisiert und den Fortschritt des Coelius in der Geschichtschreibung nicht weniger
allgemein als den des Sisenna bespricht , so folgt , dasz Cicero in allen jenen Annalisten von
Fabius an Reden gelesen hatte , oder wenigstens voraussetzte . Und wenn jener Fabius Pictor
und Cincius Alimentus ihre Werke griechisch schrieben , so hatten sie jedenfalls auch griechische
Geschichtswerke gelesen und nahmen wahrscheinlich nicht blos die Sprache , sondern auch
die Art der Erzählung , also auch die Einfügung der Reden von da herüber . Hat also
Livius für den zweiten punischen Krieg die von ihm citierten Fabius und Cincius selber
eingesehen , so hat er auch schon bei diesen ältesten Annalisten Reden vorgefunden . Hinzu
kommt noch , dasz Livius selbst mehrere gröszere Reden auf folgende Weise einführt : ibi
in haue sententiam locutum aeeepi ( 3 , 67 ) ; ita apud eos locutus fertur ( 21 , 43 ) ; in nunc maxime
modum respondisse aeeepi ( 38 , 47 ) ; ita locutus fertur ( 42 , 24 ; 5 , 27 ; 6 , 40 ; 22 , 39 ; 22 , 61 ; 28 , 43 . )
Endlich müssen die Reden in einem unterhaltenden Geschichtswerke nicht nur der Zahl der
wirklich gehaltenen oder überlieferten , sondern mindestens eben so sehr der Bedeutung der
Thatsachen und Personen , zu welchen sie gehören , entsprechen . Nun bietet aber bei Livius
der zweite punische Krieg in Verhandlungen ein - ungleich geringeres Material an directen
Reden als der darauf folgende zweite macedonische , und doch wird der letztere von Livius



19 -

selbst : periculo haudquaquam comparandum aut virtute ducis aut militum robore im
Gegensatz zu jenem genannt ( 31 , 1 ; 21 , 1 ) . Es hat also Livius in dieser Art von Reden sich
von seinen Quellen nicht unabhängig gemacht . — Diese Abhängigkeit betrifft aber zunächst
nur sein Verhältnisz zu Polybius , und zwar hauptsächlich in den Beziehungen der Römer
zu Griechenland und Asien . Wie es von Livius selber ( 33 , 10 ) angedeutet wird und von
Nitzsch , Michael - Torgau und Nissen ausführlich dargelegt ist , schrieb er jene Partien aus
Polybius aus ; nur kürzte er natürlich und liesz vteg , wie er auch selbst sagt , das , was
nicht in nähere Beziehung zu der römischen Geschichte trat , und ergänzte oder erweiterte
aus römischen Schriftstellern , was ihn speeieller als Polybius aus der römischen Geschichte
interessierte . Wie genau sich Livius im Uebrigen an Polybius anschlosz , zeigt die Ver -
gleichung von Liv . 31 - 45 mit den trümmer haften polybischen Büchern 15 — 30 ; denn nur
diese , nicht die von L . 21 , 22 mit P . 3 , kann als Grundlage zu sicheren Resultaten benutzt
werden , wie Nitzsch und Nissen bewiesen haben . Glücklicher Weise bestehen jene aus
Polybius erhaltenen Auszüge und Bruchstücke gerade zum gröszeren Theil aus Gesandt¬
schaftsieden , welche zu der Erzählung der römischen Kriege in Griechenland -und Asien auch bei
Livius das gröszte Contingent von Reden stellen , und sind verhältniszmäszig sehr umfang¬
reich , so dasz der Vergleich eben für die Reden den meisten Gewinn liefert . Im Zusammen¬
hang ist dieser angestellt worden von F . Lachmann ( de fontibus Titi Livii 1822 und 1828
( 1 , 119 — ; 2 , 114 — ) und an den einzelnen Stellen genau von Weiszenborn in seinem Com -
mentar ; eine systematische Zusammenstellung der Uebersetzungsweiseliegt in der Tillmanns -
schen Dissertation : ( Qua ratione Livius Polybii historiis usus sit 1 , 1860 p . 45 — 56 ) vor ,
und eine eingehende Betrachtung mehr vom historischen Standpunkt aus in Nissens Unter¬
suchungen ( 2 und 7 — 19 ) . Dasz Livius ganz selbständig Reden in die Erzählung des
Polybius eingeschoben hat , läszt sich nicht nachweisen ; denn die in den polybianischen Resten
nicht vorhandenen können immer wieder , wie 32 , 20 , in den verlorengegangenen Theilen
desselben oder , wie 36 , 17 und 38 , 17 , in den römischen Quellen des Livius vorausgesetzt
werden . Die beiden letzten sind Ermahnungsreden römischer Feldherren vor dem Kampf
bei Thermopylä und im Galaterkrieg , welche , wie Nissen wahrscheinlich gemacht hat , aus
Valerius Antias stammen ; und aus demselben Valerius hat Livius ( 38 , 51 — 53 ) die Reden
in dem Prozesz Scipios im Gegensatz zu Polybius ( 14 , 9 ) eingeschoben . Dagegen hat er sich
erlaubt , Reden aus Polybius nur kurz zu erwähnen , ( P . 22 , 14 , die Rede eines Aetolers im
römischen Senat = 38 , 10 ; P . 11 , 11 ; der Gesandte des Antiochus zu Africanus = 37 , 35 )
und kurze Aussprüche entweder mit der dazu gehörigen Erzählung wegzulassen ( P . 24 , 5 .
T . Quinctius und der Messenier Dinocrates ) oder in indirecte Rede umzusetzen ( P . 22 , 21 ,
die Worte einer galatischen Fürstin = 38 , 24 ) . Umgekehrt hat Livius meistens die von
Polybius indirect gegebenen Anfänge von directen Reden der übrigen Rede gleich gemacht
( P . 22 , 2 , 1 — 5 = 35 , 53 , 1 - 4 ; P . 22 , 5 , 5 - 9 = 37 , 54 , 4 - 7 ) und überhaupt indirecte
Reden in directe verwandelt , ( P . 22 , 17 , Antworten des Manlius an den galatischen Fürsten¬
gesandten = 38 , 14 ; P . 18 , 21 , Flamininus zu den Aetolern = 33 , 13 ) oder kurze Inhaltsangaben
in wirkliche Reden ausgearbeitet ( 21 , 13 ; 14 , letzte Unterhandlung des Gesandten des An¬
tiochus mit Scipio — 37 , 45 ) , wenn nicht etwa in den letzteren Fällen die polybianischen
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Fragment ? nur xHpaXaiwSwc überliefert sind . Schließlich , was die Reden betrifft , welche
sic, h in Polybius und Livius nach Umfang , Redeweise , Inhalt und Gedankengang gleich
gegenüberstehen , hat Lhius wortgetreu fast nur kurze , besonders treffende Aussprüche übersetzt .
( F . 16 , 34 , Aemilius und Philipp — 31 . 18 : P . 18 , 21 , der römische Gesandte mit Philipp
und den Aetolern = 33 , 13 ; P . 21 , 0 , Eumenes im römischen Kriegsrath 37 , 19 ) ; sonst
aber hat er sowohl den Ausdruck der einzelnen - Gedanken selbständig gehandhabt , als auch
Gedanken eingeschoben wie ausgelassen und die Anordnung umgeändert . — Von solchen sich
entsprechenden Reden nehme ich hier als Beispiel die des Eumemes und der Rhodier
( Pol . 22 , 2 — 5 = Liv . 37 , 52 — 54 ) , deren einzelne Unterschiede zwar von Weissenborn in
den Anmerkungen zum gröszten Theil angegeben sind , deren Uebersicht aber doch noch , wie ich
hoffe , dem Leser willkommen sein wird . Es waren also im Jahre 139 nach Beendigung
des Krieges gegen Antiochus unter andern auch Eumenes und die Rhodier , die bedeutendsten
Bundesgenossen , nach Rom gekommen , um dem Senate ihre Glückwünsche zu bringen und
sich aus den dem Antiochus abgenommenen Gebieten möglichst viel überweisen zu lassen ,
jener offen als Zuwachs zu seiner Herrschaft , diese unter dem Schein der Freiheit der
einzelnen Gebiete . Rumenes stellte das Geschenk zunächst ganz dem Senat anheim , wurde
aber endlich genöthigt , bestimmte Forderungen auszusprechen und beginnt nun seine Rede
bei Polybius damit , dasz er als Grund derselben die Besorgnisz vor den nach ihm auf¬
tretenden Rhodiern angiebt . An diese Einleitung 2 § . 1 schlieszt sich : I . Thl . 2 , § . 2 — 12
eine Widerlegung der Rhodier , a . die Xoymv (puvraoia der Rhodier , b . x « r « xrv uXrjd-nuv ;
II . Thl . 3 , § . 1 — 4 , § . 4 , eigene Beweisführung , a . Verdienste : Einleitung , Verd . des Vaters ,
die eignen Verd . , Schluszfolgerung Sixatov ; b . Vergleich mit Masinissa und mit Pleuratus ,
negative Schluszfolgung Suvoratov . III . Thl . spezielle Forderung 4 , § . 5 — 9 . IV . Thl .
Schlusz , ähnlich I . b . ; 4, § . 11 . Diese Disposition hat Livius beibehalten ( I . = 53 ,
§ . 2 - 6 ; II . = §-. 7 - 24 ; III . = § ; 25 — 27 ; IV . = § . 28 ) und hat hauptsächlich nur
übersetzt , indem er dabei den indirecten Anfang bei Polybius 2 , § . 1 — 5 in directe Rede
umformte . Aber im I . Theil hat Livius die Ausführung , wie die in Freiheit gesetzten Ge¬
biete doch den Rhodiern in die Hände fallen würden , verkürzt und das von diesen an die
Römer gebrachte Motiv P . § . 6 erst nach P . § . 10 vor die Schluszfolgerung gestellt . Im
II . Theil hat Livius das Beispiel von der Belohnung des Pleuratus weggelassen , weil es ihm
zu wenig wirksam schien ; denn er selbst hatte von diesem ( 31 , 28 und 33 , 34 ) nur kurz und
oberflächlich erzählt . Dagegen hat er die Partie über die Verdienste des Vaters rhetorisch
ausgeführt und die über die eigenen , welche bei Polybius mit der Einschlieszung in Pergamus
aufhören , bis zum Schlusz des Krieges ausgesponnen . Was die Uebersetzung betrifft , so
bat Livius das Bild n )v ex tivqoc ßüouvm < aufgegeben und den Uebergang § . 9 maovrov
(hihti/ n ^uv weiter ausgedehnt . Den Vergleich mit Masinissa führt Livius genauer durch
und schlieszt an denselben eine Zusammenfassung der eigenen Verdienste , indem er den
negativen , drohend klingenden Schlusz bei Polybius : r̂ iäc Js - tiuq ' wdh> -notriaiad -t wegläszt .
Theil 111 . und IV . sind dieselben geblieben , die letzten Worte an die Römer naXXw xäXXwv
sind rhetorisch wiedergegeben durch quanto est vestra prudentia et aequitate dignius . Es
folgt bei Polybius ( c . 5 , § . 5 — c . 6 , § . 12 ) die Rede der Rhodier , deren Erwähnung ihrer
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Verdienste nur angedeutet wird . I . Thl . 5 , § . 6 — 8 , die Stellung der Rhodier und die
des Eumenes in dieser Frage ; II . Thl . 5 , § . 9 — 12 , die Stellung der Römer , dasz sie zu¬
gleich den Freund nicht preiszugeben brauchen und doch das Gerechte und Ehrenvolle thun
können , nämlich Theilung der abgetretenen Gebiete ; III . Thl . , Beweisführung , 5 . § . 13 — 6 ,
§ . 9 , a . es ist leicht thunlich , b . es ist consequent , c . es ist ruhmvoll ; IV . Theil , 6 , § . 10 , Hin¬
weis auf die Folgen der zwei möglichen Entscheidungen für die Römer ; V . Thl . , 6 , § . 11 ; 12 ,
Schlusz , Berechtigung ihrer Freimüthigkeit . Dieser Rede entspricht bei Livius 37 , 54 , § . 4 — 28 ,
indem der indirecte Anfang wieder direct gemacht und Thl . I . , IL , III . ( P . 5 , § . 6 — 6 , § . 9 )
von Livius übersetzt ist ( 54 , § . 4 — 6 ; § . 7 — 10 ; § . 10 — 17 ) . Hier fügt Livius nun den
einfachen Schlusz der (Jonsequenz an und beweist dann ( § . 18 — 22 ) die Notwendigkeit der
Befreiung der Asiatischen Städte damit , dasz diese Colonien so gut griechisch seien als die
Mutterstädte , und dasz ja auch Massilia von den Römern so gehalten worden sei . Hierauf
folgt IV . Thl , spezieller Schlusz für die Länder diesseits des Taurus ( § . 23 — 25 ) ; V . Thl .
gegen Eumenes , welcher die fraglichen Städte als die Freunde des Antiochus bestraft wissen
wollte , die Beispiele von Tarent und besonders Uarthago ( § . 26 '27 ) ; VI . Thl . , bescheidene
Erwähnung ihrer Verdienste ; Anrufung des römischen Edelmuthes ( § . 28 ) . Den Zusatz ( § . 18 — 22 )
hat Livius jedenfalls gemacht , weil er ihn für seine Leser für nothwendig hielt , und die
§§ . 26 und 27 als Gegengewicht gegen den Schlusz der Eumenesrede für nöthig erachtet .
Weggelassen hat Livius die zuversichtliche Erwartung der Rhodier , dasz sie die Römer
überreden würden ( P . 5 , § . 6 ) , ferner die drohende Mahnung mv äs naQiä ^ Tf ( P . 6 , § . 10 )
und die Erwähnung von den nicht ruhmvollen rotg jtuqu KuQ/ rjd'ovioiv <poQoi <; ( P . 6 , § . 8 ) ,
indem er Carthago gerade umgekehrt als Beispiel des römischen Edelmuthes verwendet ;
endlich hat er den einfachen , freimüthigen Schlusz bei Polybius zu einem einschmeichelnden
umgestaltet , so dasz der hinterherige Eindruck bei Polybius angegeben wird : n \ ' Pöäioi —
edömvv uitoiwq ml mlwc, fiifiXsxd -ai, bei Livius aber : apta magnitudini Romanae oratio visa
est . — Die Gründe , welche Livius bei den einzelnen Aenderungen in den Reden des Polybius
leiteten , erhellen aus der eben - angestellten Vergleichung und sind auch schon oben bei der
Besprechung der Zwecke angeführt worden . Was die Auswahl der Reden im Allgemeinen
betrifft , so suchte Livius das der Darstellung ungünstige Uebergewicht der Gesandtschafts¬
reden zu mindern und durch Vermehrung der übrigen eine gleichmäszigere Ausschmückung
zu erzielen . Dieser Grad der Selbständigkeit des Livius in den Reden gegenüber Polybius
ist natürlich in ausgedehnterem Masze für die anderen Quellen und für die vorangehenden
Rücher anzunehmen ; nur ist es nicht wahrscheinlich , dasz er ganz frei Reden erfunden und
ausgearbeitet hat , ohne irgend einen Anhaltspunkt in seinen Quellen vor sich gehabt zu
haben . Soviel aber darf man nacTi einer Vergleichung mit Polybius , mit Dionysius und
Appianus , sowie nach den eigenen Anführungen seiner Quellen mit Gewiszheit aussprechen ,
dasz Livius in der Wiedergabe der Reden sich von seinen Quellen viel freier gemacht hat
als in der Nacherzählung der Thatsachen , dasz er hier auch im Einzelnen bewuszt nach
bestimmten Zwecken ausgewählt und umgearbeitet hat .
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Aus meiner bisherigen Abhandlung über die Zwecke der Livianischen Reden und
über die Quellen derselben löst sich zum Theil schon von selbst der zweite Punct meines
Thema , die Frage nach der Bedeutung der Reden und besonders nach der historischen .
Zunächst haben alle Reden überhaupt mit den Thatsachen , welche sie erwähnen , wenig
Werth ; denn jede ursprüngliche Rede wird , da sie von einem Parteistandpunct ausgeht ,
die Thatsachen in mehr oder weniger gefärbtem Lichte erscheinen lassen , oder ganz ver¬
fälschen , wie z . B . ( L . 23 , 5 ) Terentius Varro den Üarthagern nachredet , dasz sie Menschen¬
fleisch gegessen . Die Reden selber aber als Thatsachen betrachtet unterliegen wieder der
Darstellung der Berichterstatter mehr als die übrigen Ereignisse der Geschichte . Bei Livius
nun haben wir die Reden erst aus der dritten Hand , und der historische- Werth derselben
richtet sich ganz nach den Quellen . Wo wir als solche den Polybius kennen , sind sie also
nach Polybius zu beurtheilen . Die aus Annalisten in die vierte und fünfte Dekade einge¬
legten nennt Nissen ( p . 62 ) im Gegensatz zu den Polybianischen für unsere historische
Kenntnisz durchaus werthlos . In der ersten Dekade sind natürlich alle Reden aus der Zeit
bis zum gallischen Brand rein erfunden , und von da an höchstens der Hauptinhalt und der
Name des Redners von den bedeutendsten historisch glaubwürdig . In der dritten Dekade
aber geht der Bericht des Livius doch zuletzt auf zeitgenössiche Schriftsteller zurück ; nur
läszt sich der Kern der einzelnen Reden nicht mit genügender Sicherheit herausschälen .
Was endlich die Redeweise betrifft , so gehört diese mit Ausnahme einzelner treffender Aus¬
sprüche ganz den Schriftstellern an , und Livius hat , wenn er die Rede ein simulacrum des
betreffenden Mannes nennt , damit nicht ein Bild von der Redeweise geben wollen . Es ist
uns nämlich über den alten Cato von Servius ( ad Verg . Aen . 7 , 259 . Jordan : Cato 96 )
überliefert , dasz in allen Reden desselben zuerst die Götter angerufen wurden , und von
Sulpicius Victor (instit . orat . Halm . Rh . L . M . 324 ) , dasz in allen Reden desselben die Dis¬
position als besonderer Theil mitgetheilt wurde ; aber keine dieser beiden Eigenthümlich-
keiten findet sich in der Rede Catos über das Oppische Gesetz , welche Livius 33 , 2 — 4 vorlegt .

Um so mehr Werth haben dagegen die Reden in Betreff unserer Kenntnisz des
Livius selbst , dessen Eigenthümlichkeiten sich gerade hier mehr offenbaren als in der übri¬
gen Erzählung . Zunächst werden seine religiösen , sittlichen , politischen und socialen An¬
schauungen , wie er sie selbst zum Theil in seiner Vorrede ausgesprochen hat , neben der
Art und Weise der übrigen Erzählung besonders durch die Reden zur Anschauung gebracht .
So spricht sich eine tiefe Ehrfurcht vor den Göttern am klarsten in den Reden aus , in
welchen er mehr denn sonst auf das Walten nicht von willkürlichen , etwa neidischen Göt¬
tern , nicht eines blinden Schicksals , sondern einer erhabenen , gerechten Allgewalt im Ver¬
lauf der Geschichte hinweist , so seine Achtung vor Recht und Gesetz , so seine Verehrung
alles Guten und Schönen , der von Seneca ( suas . 6 , 21 ) gerühmte candor animi , so insbesondere
seine Bewunderung der altrömischen virtus . Livius wollte , wie Röscher sagt , ein Herold
römischen Nationalruhmes sein , und der Hauch dieses Ruhmes weht am stärksten durch
die Reden . Wenn nun unter diesen die der Nichtrömer an Umfang 32 ° /o , an Zahl nur
26 ° /o einnehmen , so ist die entsprechende Bevorzugung der Römei» eine ganz natürliche
und gerechte . Auch erkennt Livius z . B . 9 , 1 durch die Rede des Pontius die Ungerech -
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tigkeit der Körner an und schreibt dieser die folgende caudinische Schmach zu ; aber er
läszt sich von seinem Römerbewusztsein verführen , wenn er aus der glücklichen Beendigung
der Kriege stets auf gerechten Grund zurückschlieszt Aus Parteilichkeit gegen Hannibal
hat er die Rede desselben vor dem Alpenübergange nur indirect gegeben und hat ihn zu
den italischen Völkerschaften nicht sagen lassen , dasz er gekommen sei , um ihnen Freiheit
zu bringen , oder wenigstens , dasz er ihnen zugleich Freiheit bringe , wie es doch Polybius
3 , 77 und 85 gethan hat , und wie sich dessen bei Livius die Römer in Griechenland stets
rühmen . Innerhalb des römischen Staates steht Livius auf Seiten der Patricierpartei ; heftig
tadelt er die Umtriebe der Tribunen , welche das Volk irre leiten , auch in Reden ; umge¬
kehrt aber ist er auch nicht blind gegen die übermüthigen Anmaszungen der Patricier ;
principielle Gleichberechtigung der Stände und Freiheit der Meinungsäuszerung erkennt er
an ; aber diejenige verdammt - er , welche Gesetz und Herkommen , Obrigkeit und Beamte
beschmutzt .

Die vorzüglichste Quelle der Erkenntnisz bieten die Reden zur Beurtheilung seiner
schriftstellerischen Befähigung , namentlich seiner rhetorischen Tüchtigkeit . Mehr als in der
übrigen Erzählung kann hier die Fülle der Rede , die Abrundung und harmonische Durch¬
bildung , der Glanz der Darstellung bewundert werden , und aus der lactea ubertas hebt sich
auch ein concitatius orationis genus hervor , wie wenn Manlius das Volk zur Verteidigung
seines Beschützers und Africanus den Senat für seinen Feldzug nach Africa zu begeistern
sucht . Mit Recht hält er den Reden die Aufzählung von Thatsachen möglichst fern . Wie
Sallust Cat . 20 die anfeuernde Rede Catilinas mittheilt , von der näheren Auseinandersetzung
der einzelnen Pläne aber nur indirect berichtet , so erwähnt Livius 45 , 40 vor der Rede
des Aemilius Paulus nur kurz dessen lange Beschreibung seines Feldzuges , um nicht die
Rede dadurch langweilig zu machen , und 42 , 11 schickt er der Anklage des Eumenes gegen
Perseus im römischen Senat die Darlegung der einzelnen bundesbrüchigen Handlungen in
indirecter Rede voraus , um nicht durch Wiedererzählung die Lebhaftigkeit der hortatio ab¬
zuschwächen . Liebe und Hasz , Hoffnung und Verzweiflung , Freude und Schmerz , Mitleid
und Rachsucht , Begehren und Abscheu , Stolz und Scham , Groszmuth und Neid , das sind
die Kräfte , mit welchen Livius in seinen Reden operiert ; und die edleren Gefühle und
Leidenschaften , welche Livius häufiger und mit eindringlicherer Beredsamkeit zu erwecken
sucht , das sind die dulciores affectus , welche Quintilian ( 10 , 1 , 101 ) an Livius vor andern
Geschichtschreibern rühmt , insbesondere wohl das Mitleid , welches in sechs der gröszten
Reden rege gemacht werden soll . Den eben erwähnten Wechsel aber von directer und in¬
directer Rede benutzt Livius in weiterem Umfang geschickt und mit bestimmter Absicht ,
um entweder , wo es ihm nöthig schien , den Uebergang von dem ruhigen Ton zu dem leb¬
haften zu vermitteln oder zwischen wichtigerem und unwichtigerem , interessanterem oder un¬
interessanterem Stoff äuszerlich schon abzustufen .

Dagegen läszt sich ebensowenig verkennen , dasz der Verfasser der Reden ein Zögling
der Rhetorenschulen der angehenden Kaiserzeit war , welche die Lust und Gelegenheit zur
freien , öffentlichen Rede mehr und mehr hemmte und an ihrer Stelle die Declamation im
Freundeskreis und in den Hörsälen der Rhetoren wuchern liesz . Da somit der Beredsam -
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keit die politische Bedeutung verloren ging , so wurde die Wahl des Gegenstandes unbe¬
schränkt , und alle erdenklichen Themata wurden angezogen , die Behandlung aber dieser
Stoffe wurde immer mehr verallgemeinert und dafür die Behandlung der Form immer
sorgsamer ins Einzelne hinein geregelt und ausgebildet . Daher stammt in den Livianischen
Reden die reiche Ausschmückung des Gedankengerippes durch Gegenüberstellung des Gegen -
theils , Anführung von Beispielen , Einschiebung von Gemeinplätzen , kurz jene colores , wie
sie uns der ältere Seneca in seinen Suasorien und Oontroversen in buntester Auswahl bietet .
Auch tritt Livius selber gerade in diesen Oontroversen bei Mittheilung der colores unter
den Rednern auf , mit welchen Seneca in seinen jüngeren Jahren zusammen declamiert hatte
Controv . 9 , 26 p . 259 . Wie ersprieszlich aber solche rhetorische Vorbildung für einen
Geschichtschreiber schien , zeigt Quintilian 3 , 8 , 49 : utilissima vero haec exercitatio ( proso -
popoeia ) , vel quod duplicis est operis , vel quod poetis quoque aut historiarum futuris scrip -
toribus plurimum confert . — Eben ' daher kommt es , dasz Livius gerade in den längeren
Reden durch allgemeine Betrachtungen fast mehr als durch specielle Anhaltspunkte zu
wirken sucht und die Disposition nicht so sehr nach den dem Redner zunächstliegenden
Thatsachen als nach rhetorischen Schematon entwirft , wie sie zu seiner Zeit allgemein in
den römischen Schulen gelehrt wurden . Wenn wir die Geschichte der Redekunst bei den
Römern verfolgen , so ist die Grundeintheilung und die Topik so geblieben , wie sie Aristo¬
teles entworfen hatte , für die einzelne Ausführung dagegen ist Hermagoras die erste Autorität
gewesen . Diesen Hermagoras übersetzte bekanntlich Cicero in seinen Büchern de inventione ,
und wenn er . nach langer Praxis de oratore stolz auf solche Theorie der Redekunst herab¬
blickt , so hat er sich derselben doch wieder in dem Rednerkatechismus für seinen Sohn
zugewendet , das System desselben Hermagoras aber , wie es in Ciceros Bearbeitung vorliegt ,
läszt sich wieder weiter verfolgen in Senecas Suasorien und Oontroversen , in Quintilians
Institutionen , und in den Handbüchern und Oommentarien der Rhetores Latini minores
( Halm ) , selbst noch in Lehrbüchern der neueren Zeit , wie z . B . in dem „ Redner " von
Uhsen . 5A . Leipzig 1712 . — Von den drei Hauptgattungen der Rede findet sich nun bei Livius
das genus demonstrativum und das judiciale kaum vertreten ; denn unter das letztere gehört
nur etwa die Verhandlung der Söhne Philipps vor ihrem Vater 40 , 9 — 15 , unter das erstere
aber nur die Rede des Aemilius Paulus ( 45 , 41 ) , welche zu seiner Charakterisierung eingelegt
ist , und die Rede der Saguntinischen Gesandten ( 28 , 39 ) , welche die Verdienste der Römer
aus fremdem Munde erklingen lassen soll ; und der bei den Römern so beliebten Leichen¬
reden hat er sich ganz enthalten . . Fast alle Reden fallen also unter das genus deliberativum ,
sind suasiones oder dissuasiones , wie sie einem Historiker überhaupt am nächsten liegen
und wie es auch schon von Quintilian ( 111 , 8 , § . 67 ) bemerkt worden ist . Nach Ciceros
dialogus de part . or . § . 83 hat diese Redegattung die utilitas ins Auge zu fassen ; und kaum
läszt sich eine Rede bei Livius finden , in welcher dieselbe nicht eine Rolle spielt . Diesem
Princip und zugleich der alten , einfachen Dispositionsart , wie sie Cicero auch im dialogus
§ . 27 — 60 bietet , entspricht ( Liv . 32 , 21 ) die Rede des Achäerobersten Aristänus , welche
gewisz ebenso schon bei Polybius disponiert war . Nämlich I . principium § . 1 . 2 .
II . propositio § . 3 — 5 , ist es nützlicher das Bündnisz der Römer oder des Philipp anzu -
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nehmen ? womit die narr atio , soweit sie nöthig war , verknüpft ist . III . tractatio 5) . 0 - 28 ,
1 . reprehensio § . 6 ; 2 . confirmatio § . 7 — 15 ; a . die Macht Philipps und der Römer, jetzt
vor den Augen sowie in früherer Zeit — § . 15 , b . die Treue , nach der Erfahrung — § 25 ,
c . die Lage des Peloponneses — § . 28 . IY . peroratio , und zwar amplificatio § . 29 — 37 .
Jener Begriff der utilitas ist aber schon für Cicero selbst nicht ausreichend gewesen , welcher
de or . ( 2 , 82 , 334) die dignitas als Princip empfiehlt . In jenem dialogus selbst wird als
Sentenz des suasor aufgestellt : „ si utile est et fieri potest . fiat . " und als die des dissuasor :
, , si non utile est , ne fiat , " oder „ si fieri non potest , ne suscipiatur ; " gleich nachher werden
die bona eingetheilt : 1 . necessaria , 2 . non necessaria , a . honesta , b . commoda ( s . utilia ) ,
an welche sich dann noch gemischte anschlieszen ; und wenig später heiszt es : saepe utilitas
cum honestate certat . Hier findet sich also schon das necessarium . welches Quintilian aller¬
dings wieder durch die Ergänzung : alioquin pereundum est , unter das utile rechnet ,
aber auch das honestum und das possibile , welche Quintilian mit dem utile zusammen als
die partes der suasoria anführt . Aber , wie er selbst sagt , apud plerosque earum numerus
augetur , a quibus ponuntur et partes , quae species sunt partium ; nämlich honestum : fas ,
justum , pium , aequum , mansuetum etc . ; utile : facile , magnum , jucuudum , sine periculo
3 , 8 , 26 . Dieses sind nun die Gesichtspunkte , welche den divisiones in Senecas Suasorien
zu - Grunde liegen , meist in der Weise , dasz von dem ersten Redner nicht alle erschöpft ,
sondern von den folgenden immer noch einzelne nachgetragen oder die entgegengesetzten vorge¬
bracht werden . Davon sind einige der einfachsten Beispiele folgende . Suas . II . : trecenti Lacones -
deliberant , an et ipsi fugiant . Fuscus illa volgari divisione usus est : 1 . non esse honestum
fugere , etiamsi tutum esset , 2 . aeque periculosum esse fugere et pugnare , 3 . periculosius esse
fugere . Suas . VI . : deliberat Cicero , an Antonium deprecetur . Cestius : mori 1 . utile est .
2 . honestum est , 3 . necesse est . Suas . V . : deliberant Athenienses , an tropaea Persica tollant
Xerxe minante rediturum se , nisi tollantur . Fuscus : I . etiam si venturus est Xerxes , non
sunt tollenda ; 1 . non honestum , 2 . non necessarium ; II . sed ne veniet quidem , und Cestius
fügt zu I . hinzu : 3 . non licet , 4 . non fas est . — Diese selben Gesichtspunkte und Dis¬
positionen finden sich endlich auch in den Livianischen Reden . Auf die Eintheilung Ciceros
si utile est et fieri potest , fiat lassen sich zurückführen die zwei Ermahnungsreden de -̂

M ' . Acilius Glabrio und des Cn . Manlius an ihre Soldaten ( 36 , 17 und 38 , 17 ) , indem dabei
das fieri potest s . facile vorangeht und am weitesten sich ausdehnt , aber auch die Unter¬
abtheilungen von Seneca und Quintilian nicht fehlen . Acilius : I . principium § . 2 .
II . tractatio § . 3 — 15 . 1 . fieri potest , ut hostes vincantur § . 3 — 12 , a . facilius quam bello
Macedonico regionibus , exereitibus . ducibus comparatis . b . facile ex ipsis rebus probatur
§ . 8 — 12 ; 2 . utile est § . 13 - 15 , a . honestum § . 13 , b . eommodum § . 14 , c . gloriosum
§ . 15 . III . conclusio und peroratio : ergo fiat § . 16 . Manlius : I . principium § . 2 . 3 . 4 .
II . tractatio § . 5 — 20 . 1 . facile vineentur Galli isti ; a . facile fuit majoribus vestris ,
b . facilius vobis erit § . 5 — 18 ; 2 . gloriosum est § . 19 . 20 . In gleicher Wei -;e ist das facile
in den Reden Scipios und Hannibals an ihre Soldaten vor der Schlacht am Ticinus am
weitesten ausgeführt . 21 , 40 ; 41 Scipio : I . princi pium § . 1 — 4 . II . tractatio § . 5 — 41 , § . 17 .
1 . facile § . 5 - 41 . § . 9 ; 2 . indignatio § . 10 - 13 ; 3 . necesse g . 14 — 17 . 21 , 43 ; 44 Han -

i
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nibal : T . principium 43 , § . 2 . II . tractatio 43 , § . 2 — 44 , § . 9 . 1 . necessarium § . 3 , 4 ;
2 . utile § . 5 — 10 ; 3 . f'acile § . 11 — 44 , 3 ; 4 . indignatio § . 4 — 7 . III . peroratio § . 8 , 9 .
Aehnlich ist auch die Rede des L . Aemilius Paulus ( 44 , 38 ; 39 ) , in welcher er sich gegen
den Vorwurf rechtfertigt , dasz er Tags zuvor eine Gelegenheit zur Schlacht habe vorüber¬
gehen lassen , und dasz er dem Feinde Gelegenheit gegeben habe , in der Nacht zu entweichen .
1 . principium 38 , § . 1 — 3 . II . propositio s . thema § . 3 . III . tractatio 38 , § . 4 — 39 ,
§ . 8 , 1 . difficile et periculosum fuit heri ; 38 , § . 4 — 39 , 5 milites enira erant pauci , fessi , sine
castris , 2 . non fore sciebam ; si factum esset , utile fuisset . IV . peroratio 39 , § . 9 . An
diese reihe sich noch das Schema von der Rede desselben Aemilius 45 , 41 : I . principium
§ . 1 . II . propositio § . 2 , III . tractatio § . 3 — 11 , fortuna publica , fortuna privata ,
IV . peroratio § . 12 . Den Schlusz mögen zwei Reden aus dem V . Buche bilden . V . 3 — 6
3 pricht Appius Claudius in der Volksversammlung dafür , dasz die Soldaten vor Veji
überwintern sollen : I . principium , II . tractatio , 1 . aequum , 2 . honestum , 3 . justum
4 . necessarium , negativ , 5 . facile , 6 . gloriosum , III . peroratio . 5 , 51 spricht Camillus dafür ,
dasz die Römer nicht nach Veji übersiedeln , sondern in Rom bleiben sollen : I . prin¬
cipium , II . tractatio , 1 . fas est ; das Gegentheil : 2 . non necesse est , 3 . turpe est
4 . incommodum est ; 5 . utile est , III . conclusio und peroratio . — Mit diesem Hinweis
auf die Dispositionen musz ich mich hier begnügen , ohne noch ausführen zu können , wie
die Livianischen Reden auch zu den einzelnen Vorschriften Ciceros und Senecas über die
Einleitung , den Schlusz , die Beispiele , die Erzählung , die Affecte und andere Einzelheiten
gleichsam als Belege dienen .

Allein , da Livius die erhaltenen polybianischen Reden nicht nach solchen Schablonen
umgewandelt hat , so könnte es scheinen , als ob er die Dispositionen vollständig aus seinen
Quellen übernommen hätte . Jedoch einestheils sind die Reden bei Polybius zum groszen
Theil Gesandtschaftsverhandlungen, und anderntheils ist eben Polybius überhaupt die Quelle ,
welcher sich Livius am engsten angeschlossen hat . Dasz er aber anderen Quellen viel
selbständiger gegenübersteht , zeigt die Vergleichung von 28 , 27 — 29 mit Pol . 11 , 29 . Als
nämlich der junge Scipio 206 v . Chr . in Spanien schwer krank geworden war , hatten sich in
Hoffnung auf seinen Tod zwei spanische Fürsten empört , und zugleich , da ihnen eine Zeit
lang der Sold ausgeblieben war , zwei römische Legionen in Sucro , welche ihre Officiere
verjagten und sich von selbstgewählten Führern leiten lieszen . Als Scipio genesen war ,
lud er die Legionen freundlich nach Neucarthago ein , nahm dort über Nacht die Rädels¬
führer fest , um sie hinrichten zu lassen , begnadigte aber dann die Legionen . Natürlicher¬
weise muszte Scipio in der Ansprache an dieselben die noch immer ganz kecken Soldaten
zuerst zerknirscht machen dadurch , dasz er ihnen ihr Unrecht in eingehender Weise vor¬
hielt , demnächst aber auch ihnen gleichsam andemonstrieren , dasz nicht sie selbst , sondern
nur die Rädelsführer die Schuld trügen , welche er nach seiner Rede sofort zum abschreckenden
Beispiel unerwartet vor den Augen der anderen hinrichten liesz . Bei Livius nun wie bei
Polybius beginnt Scipio mit dem Ausdruck der Verwunderung über die Rebellion . Denn ,
so fährt Scipio bei Polybius fort , nur drei Gründe gebe es , um deretwillen man gegen
Feldherr und Vaterland rebelliere : 1 . Unzufriedenheit mit dem Anführer , 2 . Unzufriedenheit
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mit den Verhältnissen , welche das Vaterland biete , 3 . Aussicht auf groszartigere und ange¬
nehmere Verhältnisse . Er setzt hierauf auseinander , 1 . dasz er weder an dem Soldrückstand
Schuld sei — sondern Rom , welches aber doch nicht ihr Miethsherr , sondern ihr eignes
Fleisch und Blut — noch sonst diese zwei Legionen schlechter als die übrigen gehalten
habe , 2 . dasz der Soldrückstand eine zu geringfügige Sache sei im Verhältnisz zu der
sonstigen günstigen Lage und Aussicht der römischen Soldaten , gerade zu dieser Zeit , 3 . dasz
sie von ihrem neuen Vorhaben wegen der Wankelmüthigkeit der spanischen Fürsten , wegen
ihrer Schwäche gegenüber dem römischen Heere , wegen der Erbärmlichkeit ihrer selbstge¬
wählten Anführer sich nichts Gutes hätten versprechen können . „ Folglich " , sagt er , „ habt
ihr gar keine Entschuldigung für euer Vergehen , aber ich finde für euch eine solche in
den allgemein menschlichen Verhältnissen , dasz jeder grosze Haufe ganz von dem Einflusz
einzelner abhängt , wie das Meer von den Winden , deshalb verzeihe ich euch und bestrafe
die Rädelsführer . " Bei Livius dagegen sagt Scipio gleich nach dem Eingang : „ Ihr habt
ein schweres Verbrechen begangen , aber nur verführt durch einzelne , ihr selbst müszt ganz
blind gewesen sein bei euerm Thun ( IL ) ; denn es ist an sich etwas zu schändliches gegen
Feldherrn und Vaterland zu rebellieren , zumal wenn diese keine Veranlassung gegeben haben ,
( es wird hier entwickelt , in welchen einzelnen Punkten die Soldaten gefrevelt haben ) ,
( 111 , 1 ) , ferner ist ein Leben in Sucro doch gar nicht zu vergleichen mit einem Leben bei den
Seinen in der Heimath ( 111 , 2 ) , ferner konntet ihr euch doch gar kein Gelingen eueres Vor¬
habens versprechen , sondern nur das Gegentheil , so lange ich oder ein anderer Feldherr
in Spanien weilt , oder so lange überhaupt Rom besteht ( 111 , 3 ) , endlich ist der kleine Sold¬
rückstand als Grund gegen das Vaterland zu rebellieren ganz unerhört ( 111 , 4 ) . Folglich seid
ihr blind oder ganz bethört gewesen durch einzelne ( IV ) . Euch kläre ich deshalb hier nur
auf und verzeihe euch , jene aber büszen durch den Tod ( V ) . Die Verschiedenheit dieser
beiden Reden läszt sich auf die wahrscheinliche Weise nur so erklären , dasz in der gemein¬
samen Quelle die einfachere Disposition stand , welche Polybius beibehielt , welche Livius
dagegen nach einem für solche Strafreden vorgeschriebenen Schema umänderte . I . prin -
cipium s . exordium s . prooemium § . 27 , § . 1 — 4 ; IL propositio § . 5 — 11 ; III . trac -
tatio 27 , § . 12 — 29 , § . 2 . 1 — 3 confirmatio . 1 . turpe ( impium , uefas , injustum , iniquum )
§ . 12 — § . 16 , 2 . injucundum 28 , § . 1 — § . 8 , 3 . difficile et periculosum § . 9 — § . 15 ,
4 . reprehensio 29 , § . 1 , 2 ; IV . conclusio == propositio§ . 3 — § . 6 ; V . peroratio § . 7 , 8 -

Wenn nun die Alten eben die Reden des Livius an sich so hoch schätzten , da die
Beredsamkeit im Allgemeinen ihren alten Ruhm noch zur Schau trug , so erscheinen die¬
selben uns , da wir sie mehr in ihrer Verbindung mit der Geschichte ins Auge fassen und
die vielfache Lockerheit dieser Verbindung übel empfinden , weniger bewundernswerth . Aber
soweit auch in dieser Beziehung die ästhetischen Urtheile auseinandergehen mögen , dies
wird auch von den strengsten Beurtheilern eingeräumt werden , dasz uns die Reden des
Livius eine glänzende Repräsentation der Beredsamheit unter den ersten Kaisern bieten .
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Von dem literarischen Material über die Keilen des Livius , welches mir vorlag , bieten die ver¬

schiedene » Abhandlungen in der Drakenborchischen Ausgabe kaum einzelne Bemerkungen . Eingehender sind
einzelne lieden und Redegruppen , so viel mir bekannt , erst vou A . G . Ernesti und H . Hegewisch besprochen
wurden , von welchen der erstere 1787 ein Programm de panegyrica T . Livii eloquentia schrieb , und der
letztere in seiner Abhandlung über die politische Denkungsart des Livius (Neue Sammlung etc . 1809 IV .)
die Reden als die Mittel hinstellte , um die gegenseitigen Fehler beider Parteien ins Licht zu setzen . Die
leitenden Gesichtspunkte für eine Beurtheiluug der Reden bei den alten Geschichtschreibern überhaupt
stellte \V . Röscher : Leben , Werk und Zeitalter des Thucydides 1842 auf. Am vollständigsten sind die Livia -
nischen Reden in der Vorrede von W . Weissenborn zu seiner Ausgabe mit Anmerkungen behandelt , und
speciell wieder in den letzteren . Natürlich ist meine Abhandlung , wie jede den Livius betreffende , durch
den Weissenbornschen Commeutar wesentlich mit unterstützt worden , wie sie auch durch freundliche Privat -
mittheilungim dieses meines verehrten Lehrers gefordert wurde . Dankbar nenne ich hier auch noch einmal
V . Lachmann , L . Tillmanns und besonders H . Nissen . Die Fragmente der Reden aus den romischen Anna¬
listen linden sich jetzt vortrefflich bei H . Peter : Historicorum Romanorum reih I . Die Reden der römischen
Historiographie überhaupt haben in der Literaturgeschichte eine besondere Aufmerksamkeit von W . S . Teuffei
namentlich in der zweiten Auflage erfahren , sowohl bei der allgemeinen Charakterisierung als auch bei den
einzelnen Schriftstellern . Endlich steht nach dem Philol . Anzeiger 1870 , 0 eine ausführliche Bearbeitung
der Livianischen Heden in Aussicht von E . v . Delitzsch :

S . 1 . Z . 28 . — Die Stelle des Justin läszfc leicht vermuthen , dasz Sallust und Livius mit ihren
direeteu Reden eine Ausnahmestellung unter den Römern eingenommen liiitten ; doch hat Trogus Pompejus
jene beiden wahrscheinlich nur als seine gefährlichsten Rivalen angegriffen .

S . 3 . — Soweit ich die Zwecke erörtere , die Livius in seinen Reden befolgt hat , erzähle ich dabei
ganz nach Livius , wenn auch die historische Wahrheit des Zusammenhanges der Thatsachen eine andere
sein sollte . Nissen c . II . u . V . C . Peter . Progr . 1863 , 71 . Leutzsch : Philol . A » z . 1870 , 9 .

S . 10 . Z . 3 . — Ueber die Denkweise des Livius ist alles Nöthige , was sich sonst in den Urtheilen
von Niebuhr und andern Geschichtschreibern , sowie in speciellen Abhandlungen von Queck , Fabricius und
andern findet , am besten zusammengefaszt in der Vorrede von W . Weissenborn .

S . 10 . — Vergl . Hegewisch : Neue Sammlung kleiner bist , und liter . Schriften . 1809 , 4 , welcher
dieser Manier der Alten und der Geschicklichkeit des Livius seine besondere Anerkennung zollt . Muster¬
stücke nennt er die Verhandlung über die lex Oppia : „ Man hält die Rede des C' ato , indem man sie liest ,
für unwiderleglich , man hält sie für vollkommeu widerlegt , sobald man die Rede des Välerius gelesen hat . "1

S . 15 . Z . 40 . — Ueber die Reden bei Sallust vergl . A . Euszner ( J . J . 1871 . p . 404 ,5 ) , welcher in
denselben individualisierende Charakteristik auch des Stils nachweist , wie sie sich bei Livius nicht findet . —
Sallust hat wie Reden , so bekanntlich auch ausgearbeitete Briefe in oratio directa in seinen Werken . Bei
Livius dagegen findet sich kein einziger , sondern nur kurze Inhaltsangaben , während von einem seiner Ge¬
währsmänner , Qu . Claudius Quadriganus , noch ein vollständiger Brief bei Gellius 3 ,8 erhalten ist . Siehe
Teuffol K . L . p . 650 . Die andere von Teuffei angeführte Stelle Gell . I . 7 ,9 scheint mir nicht aus einem ein¬
gelegten Briefe , sondern aus der Einleitung des 19 . Buches selber zu stammen .

S . 17 . Z . 7 . — Wie entsprechende Reden von Livius und Appian im Einzelnen zu einander stim¬
men , möge die Vergleichung von Livius 36 ,7 mit App . Syr . 14 lehren , wo die aus Polybius 20 entnommene
Hede H .muibals im Kriegsrathe des Antiochus mitgetheilt wird . Livius . I . Principium § . 2 . eadem
sempcr mea sententia fuit . II . de Philippe . § . 3 — 15 . Philippus 1 . in societatem belli deducendus est
§ . 3 — 13 . a . utile est . g . 3 — 10 . « . Boeoti Thessalique infirmi et infidi sunt , ß - Philippus validissimus est .
b . deduci potest g . 11 — 13 . u . communi utilitate . ß . Aetolis auetoribus . III . de ratione universi
belli § . IG — 2 ' >. bellum in Italiam transferendum est . 1 . utile est . § . 17 . 2 . facile est . § . 18 , 19 , 20 .
IV . Pero ratio § . 20 , 21 . ego peritissimus sum belli contra Romanos gerendi , idem ad consilium operam
adiungani . — Appian : 1 . 1. 2 — 1. 11 . tovc [ tev Qtooakovg oi dvoytgec viräytnftui (in Liv . TT . 1 , a . "■) .
y 'Xfrrififv öe nftüd -ivTig , ort xui .. / uy. n 'ioiunvini xtii <I >/ ai7tti (k rt/ uv av / ifiuyroovaiv . ouv slav . t <5aiuövLoi
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/.isv mihi jioXf / wvoiv (DlXinnog i) ' ov um nö <itaxiv (fehlt bei Livius ) . 2 . 1. 12 — 1. 26 . Tijg yvwftijg s/ o~
uui rr t g avrrjC ( = Liv . I . ) , ItuXiuv ; ioQ ^ tlv . O 6s tqi 'jttoc ov / ifr ' o /xuwc ( in Liv . III . 1 ) , dXXd / or/ a
ro j.iev 7]juiop rcöv vaav — vi) de rt/.uav . . . b uvrov Jf as rm nt ^ w — ( = Liv . III . 2 ) , c OiXmvov di
nXtiävov dvviifitvov ( in Liv . IL 1 a , ß) Titumudui indyto &ai ( allgemein Liv . II . 1 ) , rjv ä ' dneidfj , ntoi -
UTiuv oixuoic y. u /.oTg . ( = Liv . II . 2 ) . Die Ueberlieferung dieser Rede bei Appian ist die kürzere nach
Umfang ( Liv . 08 Zeilen , App . 26 ) und nach Inhalt , auszev dasz die Lacedämonier nur bei Appian erwähnt
werden ; die Disposition ist bei Appian die einfachere , bei Livius die kunstgerechtere . Also wird der Inhalt
der Appianischen und Livianischen Rede bei PolybiuB vollständig vorhanden gewesen sein ; Appian machte
einen Auszug , Livius gosz den Stoff in eine neue Form . Vergl . auch Weissenborn in seinem Commentar
und Nissen XII . 178 .

S . 17 . Z . 24 . — lieber die Reden bei Polyhius s . P . La - Roche : Charakteristik des Polyhius . p . 44 ;
03 — 69 . — Die Aehnlichkeiten in den einzelnen Reden von Pol . 3 u . Liv . 21 ,22 sind hervorgehoben von
C . Peter : Ueber die Quellen des 21 . und 22 . Buchs des Livius 1863 und finden sich auch zerstreut bei
F . Lachmann . Dasz aber Livius in diesen Büchern den Polybius selbst , wie Peter mit Lachmann annimmt ,
benutzt habe , ist von Nissen ( IV . 83 — 85 ) , K . W . Nitzsch ( Sybels hist . Zeitschr . 1864 , 11 ) , und C . Boettcher
( Quaest . crit . de T . L . libri XXI . et XXII . fontibus 1867 ) widerlegt worden .

S . 23 . Z . 15 . — Ueber die stilistischen Eigenthümlichkeiten der Reden im Gegensatz zu der übri¬
gen Erzählung finden sich einzelne Bemerkungen in dem sorgfältigen Buche von L . Kühnast : „ Die Haupt¬
punkte der Livianischen Syntax 1872 (p . 304 u . 321 ) , welcher sich geneigt finden möge , dieses Kapitel
besonders auszuarbeiten .

S . 23 . Z . 39 . — Als rhetorische Leistungen scheint aucli Leutzsch die Reden behandeln zu wollen ;
durchaus unwahrscheinlich ist aber seine Verinuthung , dasz Livius solche aus seiner Rhetorzeit her vorräthig
liegen gehabt und , wenn er zu den Stellen in seinem Werke , wo er die Reden brauchte , gekommen , nur
noch die letzte Hand angelegt hätte . Den Inhalt der einzelnen Rede fand Livius in seinen Quellen vor ,
und zwar meist schon ausgearbeitet ; wie leicht war es für ihn , diesen Stoff in selbstständiger Disposition
nach rhetorischen Regeln neu zu behandeln , soweit er dies überhaupt that . Sollte auszerdem Livius die
früheren Declamationsübungen überhaupt vollständig aufgeschrieben und aufbewahrt haben ?

S . 24 . Z . 16 . — Von den Reden des Livius sagt Bernhard )' : R . L . p . 671 . dasz sie nach rheto¬
rischem Gesetz ausgeführt seien , und von den Reden der Annalisten Nissen V . p . 92 , dasz sie alle nach
einer Schablone angefertigt seien . Es ist mir aber kein Beispiel bekannt , in welchem wirklich die rhetorische
Schablone einer Livianischen Rede dargestellt wäre ; und wenn Nissen XII . 179 der Rede Hannibals im
Kriegsrathe des Antiochus bei Livius im Gegensatz zu der bei Appian eine strenge Eintheilung zuerkennt
CEinleitung , über Philippos , über den Kriegsplan im Allgemeinen ) , so könnte eine solche Eintheilung in dieser
Allgemeinheit ganz gut auch von Polybius herrühren .

S . 24 . Z . 28 . Zu dem genus demonstrativum rechnet Ernqsti eine ganze Reihe von Reden , näm¬
lich I . expositiones et narrationes , 11 . gratulationes et gratiarum actiones , III . laudationes in tribuendis et
aeeipiendis benefieiis . Aber die zu I . gezählten 5 , 18 ; 5 , 44 ; 7 , 30 ; 9 ,8 ; 37 , 52 ; stecken in Suasorien , und es
bleibt 55 , 41 ; von den zu II . gezählten sind 8 Citate nicht zu finden , 22 ,29 enthält die kurze Abdankungs¬
erklärung des Minucius an Fabius . 52 ,61 gipfelt in einer adhortatio , und es bleibt nur 28 , 39 ; die zu III . ge¬
zählten Worte des Philippns an Antigonus 40 ,56 enthalten das Motiv , weshalb Philippus sein Reich diesem
übergeben will .

S . 27 . Z . 21 . — Wie hoch die Livianischen Reden von den Alten geschätzt wurden , belegt
Weissenborn in der Vorrede p . 50 / 51 . Auf uns ist , soviel mir bekannt , keine Handschrift gekommen , welche
nur Reden enthielte , wie der Vaticanus des Sallust . Wohl aber zeigte mir Herr Prof . Weissenborn einen
besondern Druck der Reden aus den uns erhaltenen Büchern : Titi Livi C'onciones per Joach . Perionium be -
nedictinum Cormoeriacenum collectae . Antwerpiae 15 -% .

Dr . Otto Kohl .
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